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JVr. 69. Karlsruhe , JMittwoch den 22 . JEirz 1905* 25. Jahrgangs
6in internationaler Konflikt

# Karlsruh e , 22. März .
Die „ Nordd . Allg . Zeitung " übernimmt aus

der „Kölnischen Zeitung " und aus dem „Standard "
die bestimmte Nachricht , datz der deutsche Kaiser
am 81 . Marz vormittags Tanger anlaufen und
dort von einem Vertreter des Sultans von Marokko
feierlich begrüßt werden wird . Dieser Mitteilung
läßt das offiziöse Blatt einen Kommentar der
„Trmes " folgen, dem es nichts hinzuzufügen hat
und den er als richtig anzuerkennen scheint. Das
Londoner Blatt aber schreibt :

Der Mißerfolg der französischen Mission nach
üez wird täglich offenbarer. Während die Annähe¬
rung zwischen der marokkanischen Regierung und
Deutschland täglich deutlicher hervortritt . Beabsich¬
tigter - oder unbeabsichtigterweise hat der französischeöiefatibte dem teultan zu verstehen gegeben, er ver
trete nicht nur Frankreich, sondern in Praxis ganz
Europa . Der Sultan ersuchte sofort den deutschenVertreter um Aufklärung. Die Sache kam vor die
deutsche Reichsregierung und diese erklärte, Deutsch¬land jei nicht nur nickt beteiligt an irgend welchen Ab¬
kommen betressend Marokko , sondern habe auch offfziell
nicht Kenntnis von dem Vorhandensein solcher Ab¬
machungen : auch betrachte man als selbstverständlich ,daß die Integrität Marokkos gewahrt bleibe.' ^ as Londoner Blatt fügt hinzu, daß infolge

dieser Erklärung der Einfluß Deutschlands in
Marokko bedeutend gestiegen sei . Das alles druckt
die „Nordd . Allgem. Zeitung " triumphierend ab
und bemerkt dazu, schon vor Jahresfrist habe der
deutsche Kaiser dem spanischen König erklärt, daß
Deutschland in Marokko keine territorialen Er
Werbungen, sondern nur die Fortdauer der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung anstrebe. B i s
j e tz t ( !) habe nian keinen Anlaß, zu vermuten, daßder Sultan von Marokko Verpflichtungen eingehenwolle , die seine Unabhängigkeit beschränken und
ihn künftig verhindern würden, allen handeltreiben¬
den Völkern auf seinem Gebiete die gleiche Be¬
handlung zuteil werden zu lassen . Außerdem bringtes die Lage Marokkos mit sich , daß bei dieser
Frage die Interessen des Weltverkehrs in Betracht
zu ziehen seien.

.
Das ist alles deutlich genug ! Wer aber noch

nicht versteht, der höre , welche Musik die welt¬
politisch schwärmende „TäglicheRundschau" zu diesen:
Texte liefert . Sie läßt sich aus Tanger tele¬
graphieren :

Die Nachricht ivon Wilhelm II. Besuch! verbreitete
sich heute in früher Morgenstunde wie ein Lauffeuerüber ganz Tanger und rief eine «ubeschretbliche Be¬
geisterung unter Araber » , Juden und Spaniern
hervor , die die Franzosen glühend hassen und

. . Kaiser Wilhelm den Schützer der marokka¬
nischen Unabhängigkeit erblicken . E» wurde soforteine aus Deutschen und Spaniern bestehende Kom¬
mission ernannt , die für eine Ausschmückung der Straßen
sorgen soll. Die Arbeiter beschlossen, am 31. März zufeiern.

Diese chauvinistische Schwindelnachricht enthüllt
allzu früh den eigentlichen Zweck dieser neuesten
deutschen Aktion , deren Folgen für die auswärtigePolitik vorläufig nicht absehbar, aber auf keinen
Fall erfreulich sind .

Wie bekannt, ist die marokkanische Regierung
längst nicht niehr imstande, in ihrem Lande einige
Ordnung aufrecht zu erhalten . Sie kann europäische
Reisende vor räuberischen Erpressern nicht schützen ,west sie selber keinen Schutz hat gegen die Pro¬
pheten und Thronprütendenten , die sie mit Waffen-
gclvalt . bedrohen. Frankreich , das durch seinen
nordasrikanischen Besitz Marokkos Nachbar ist, hat
durch diplomatischen , zeitweilig durch Entsendung
von Kriegsschiffen und Landungstruppen verstärkten,Druck auf die Ordnung der marokkanischen Ver

Hrbeiter .
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus den : Norwegischen
von Kapitän C. v . S a r a u w.

33 » (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

Die Wiederherstellung des guten Verhältnisses
zwischen Falck - Ohlsen und dem Minister ward
durch eine Reihe von Festlichkeiten gefeiert.Es waren dies aber nicht niehr die „ großen
Speisungen " - - wie Delphin es nannte — sondern

» im Gegenteil kleine Herrengesellschaften , bei denen
inan lange am Tische saß und viele Reden hielt.

Delphin erkannte bald den Zusammenhang und
ergötzte sich auf seine Weise darüber . Er verfolgte
den Redakteur Mortensen, der jetzt ein häufiger
Gast beim Großhändler war . mit der ausgesuchtesten
Höflichkett. so daß dieser ganz verwirrt darüber
wurde. Oder er jagte der guten „ Madame Ohlsen "
einen törlichen Schreck ein, indem er sie versicherte ,
daß der eine oder andere der neuen Gäste ein
Nihilist sei und einen Revolver in der Rocktasche
trüge.

Der Großhändler selbst hatte eine neue Haltung
angenommen — straff und reserviert. Er nahm
nichts vor, ohne zuvor den Münster um Rat ge¬
fragt zu haben und in seinen Gesellschaften sahman niemanden n:ehr, der nicht nift Genehmigungoder auf Geheiß des Ministers cingeladen war .Die große „Tanzbelustigung in Ohlsens Saal ",me m jedem Herbst gegeben wurde, war diesmal
ein feiner „tlie dansant “

, und der Großhändlererteilte seiner Tochter den Wink . den AssistentHwrth nicht unfreundlich zu behandeln.
Sophie aber nahm dies übel auf, zumal ihr^ ater ihr keinen rechten Grund für seine Weisung

?" whren konnte . Sie war überhaupt mißvergnügt ;«et Kammerherr Delphin näherte sich nicht, und
J * Wahl zwischen Hiorth und Bennechen schien ihr

armseliger Triumph zu sein.Die beiden Freunde hatten einen airstrengenden« ommer gehabt. Außer ihrem Dienst im Mini

hältnisse gedrungen, sicher — wie gleich zugegeben
werden soll — nicht nur aus menschenfreundlichen
Absichten, wie Herr Delcassö sagt, sondern im In¬
teresse seiner kapitalistischen Weltpolitik. In Ver¬
folg dieser Absichten hat Frankreich im vorigen
Jahre ein Abkommen ntn England geschlossen ,
durch welches Egypten als unter der englischen
Einflußsphäre liegend, Marokko als der französischen
angehörcnd, anerkannt wurde . Frankreich strebt
also offensichtlich eine Art Protektorat über Marokko
an ; eS ist aber noch weit von seinem Ziele ent¬
fernt. Die „pönetration paeifique “

, d. h . die fried¬
liche Durchdringung Marokkos mit französischem
Einflüsse scheitert an dem Fanatismus der moha-
medanischen Bevölkerung. Das marokkanische Aben¬
teuer ist daher als gefährlich und kostspielig vom
ftanzösischen Proletariat entschieden bekämpftworden.
Bielfach wurde sogar die Ansicht laut . England habe
das Abkommen mit Frankreich nur geschlossen, um
den Rivalen in unbequeme marokkanische Händel
zu verwickeln .

Von einer Bedrohung der deutschen handels¬
politischen Interessen in Marokko kann also , soweit
Frankreich in Betracht kommt , nicht die Rede sein.

s ist auch in der Oeffentlichkeit nichts davon be¬
kannt geworden, daß Frankreich eine solche Be-
drobung beabsichtige . Zudem sind die handels¬
politischen Verhältnisse Deutschlands in Marokko
bis 1934 vertraglich festgelegt .

Die marokkanische Regierung hat sich nun vor
den Franzosen in die Arme der deutschen Diplomatie
geflüchtet . Und die deutsche Diplomatie war so
unvorsichtig , sie aufznnehmen. Deutschland demas¬
kiert sich plötzlich Frankreich gegenüber als der
Bundesgenosse einer halbbarbarischen Regierrmg,
die Sünden genug auf ihrem Gewissen hat . Der
deutsche Gesandte in Fez hält es für taktvoll, seinen
ftanzösischen Kollegen am Sultanshofe ohne weiteres,
ohne sich mit ihm zuvor in Verbindung gesetzt zu
haben, auf Geheiß der deutschen Regierung zu
desavouieren ; als der Schutzherr Marokkos gegen
die ftanzösischen Ansprüche soll der deutsch« Kaiser
am 31 . März in Tanger gefeiert werden.

Das - ist ein Verstoß gegen die diplomatische
Praxis , die bisher von den „christlichen" zivilisierter ;
Staaten geübt worden ist. So sehr sie

'
auch in

Wahrheit miteinander rivalisieren , treten sie den
orientalischen Wirren sonst immer , wenigstens in
äußerlicher Solidarität gegenüber, so in China und
in der Türkei. Daß nach dieser Praxis eine
europäische Intervention in Marokko berechtigt ist,
kann Deutschland, der intellektuelle Urheber des
chinesischen Rachekriegs , am allerwenigsten leugnen.
Es hätte also , wenn eS nicht die bisherigen Ge¬
pflogenheiten absichtlich brechen und Franfteich
keine feindliche Gesinnung zeigen wollte, in Paris
und in London über die marokkanische Frage ver¬
handeln müssen .

„ Ideale " Absichten wird man wohl nicht vor
schützen wollen. Das Deutschland, das die Polen
umerdrückt und in Afrika geger^ die Hereros den
Ansrottungskrieg betreibt, kann schwerlich behaupten,
daß es sich für die „ nationale Unabhängigkeit"
Marokkos übermäßig begeistere . Praktische , mate¬
rielle Fragen lassen sich aber in weit minder ver¬
letzenden Formen erledigen. Die Folge der Kaiser¬
reise nach Marokko wird zum nrindesten eine neuer¬
liche Verschärfung der deulsch ftanzösischen Spann¬
ungen sein . Die plötzliche selbständige Einmischung
Deutschlands in die marokkanischen Händel ist darum
ein schwerer politischer Fehler ; daß er
nicht verhängnisvoll wird , dafür wird die ent¬
schlossene Friedensliebe sorgen, die das arbeitende
Volk Frankreichs mtt dem deutschen brüderlich ver¬
bindet.

Ifterium hatten sie die Aufgabe, einen Schwager
Hiorths , den Großhändler Garman , der in einem
Badeort in der Nähe von Christtania weilte, zu
unterhalten ; und das hatten sie so gründlich De
sorgt , daß ihnen keine Zett zur Wahrung ihrer
Herzensangelegenheit übrig blieb .

Als daher die Wintersaison begann , wollte man
sich nun mit Ernst daran machen. Namenllich
war es Alfreds Plan , alles aufzubieten, um die
Gunst der jungen Frau in der Portterwohnung zu
gewinnen.

Aber eines Tages nahm die Staatsrättn ihren
Sohn Alfred vor und vertraute ihm insgeheim
etwas an , was zur Folge hatte , daß er sich um
Christine nicht mehr kümmerte.

Mit Christine war eine auffallende Veränderung
vorgegangen. Das glänzende Haar war ganz einge
trocknet und den ganzen Winter über war sie
leidend, hatte oft Halsschmerzen und Reißen in den
Gliedern.

Ihr Mann glitt ebenso lächelnd und lautlos
umher wie früher . Sie hatte von der Hochzeit
her einer : starker: Widerwillen gegen ihn behallen,
sie lebten aber füll und einförmig und er behan¬
delte sie gut.

Mit denr Lotsen - Aeltermann Seehus wechselte
Andreas Moh viele Briefe und von Zeit zu Zett
erhiell er eine Geldsendung aus dem Westlande .
Eines Tages aber, so um die Weihnachtszeit, em-
fing er folgende- Schreiben :

„ Herr Ministerialbote Moh !
Jetzt geht es nicht länger an , weil er nichts

mehr hat , sondern Schulden ; weshalb ich in
meinem Namen schreibe, und Njädel weiß nichts
davon, weil ich nicht ' glaube, daß es richttg zu-
sammenhängt rntt diesem Gelde, das sich jetzt auf
950 Kronen beläuft . Wenn des Königs Leute
dieses Geld verzehren, dann sind wir nicht besser
als die Russen in Rrrßland und Petersburg , und
ich werde in der Zeitung davon schreiben, denn der
Marin ist arrn geworden und Krankheit ist ihm in 's
Blut gegangen ans Gram über den Tang , und
der Graben ist fast ganz wieder eingefallen. und

Em Baden«
* Eine nattonalliberale Lehrerkandidatur .

Eine nattonalliberale Vertrauensmännerversanrm -
lung stellte fiir den Wahlbezirk Heidelberg -
Land Herrn Hauptlehrer Grieser - Kirchheim
als Kandidaten auf. Der bisherige Abgeordnete
Greifs lehnte eine Wiederwahl ab . Es hat sehr
lange gedauert, bis die Natiorialliberalen den
Wünschen der nationalliberalen Lehrer , eine Lehrer¬
kandidatur aufzustellen, Rechnung trugen . Ein alles
Sprichwort sagt : In der Not fraßt der Teufel auch
Fliegen. Die Nationalliberalen akzeptieren gewisse
Forderungen , auch wenn ihre Berechttgung längst
nachgewiesen ist, auch nur immer erst dann , wenn
sie in Not geraten sind.* Die Klaffengegensätze spielen auch bei der
katholischen „ Tolerarrz" eine Rolle . So wird der
„Volksstimme " aus Rheinau geschrieben : „Das
Verhalten der katholischen Geistlichkett beim Tode
der den Mißhandlungen ihres Ehemannes erlegenen
Frau Walter zeigt wieder recht deuüich den
Unterschied, den die Diener der „ Alleinseligmachen¬
den " zwischen arm und reich machen. Frau Walter
war katholisch, ihr Mann dagegen protestarttisch .
Der katholische Geistliche Pfarrer Frei verweigerte
deshalb der auf so ftagische Weise umS Leben Ge¬
kommenen die Beerdigung, welch letztere deshalb
vom letzten Mittwoch auf Donnerstag verschoben
werden mutzte und vom evangelischen Pfarrer
von Brühl vorgenommen wurde . ES herrscht hier
allgemeirre Entrüsttmg über das Verhalten der
katholischen Geistlichkeit. "

Diese Mitteilung zeigt, wie die „ Volksstimme"
mit Recht bemertt , wie wenig die im Falle Lanz
vom Stadtdekanat Mannheim gegebene Versicherung
zutrifst , daß die dem toten Kommerzienrat gegenüber
geübte Nachsicht seitens der katholischen Kirche auch
jedem Arbeiter gewährt werde. Die katholische
Toleranz steigt offenbar mtt der Höhe der
Kirchen st euer und der sonsttgen materiellen
Leistungen an die Kirche ; der Reiche genießt auch
nach dem Tode Vorrechte , indes dem armen
Teufel gegenüber die kirchlichen Gesetze mtt rücksichts¬
loser Strenge zur Anwendung kommen.

Die Entnahmen der badischen Bahnen be¬
trugen im Monat Februar 5 781 470 Mk .
( + 150560 Mk . gegenüber Februar 1904 ). Der
Güterverkehr brachte eine Mehreinnahme von
191810 Mk . , während der Personenverkehr ,
wohl infolge der schlechten Witterung , eine kleine
Mindereinnahme (18070 Mk.) aufweift.

Klerikale Empfindlichkeit . Aus Konstanz
wird berichtet , die Direktton des Stadttheaters , die
das Anzengrubersche Stück „Der Pfarrer vonKirch-
seid " angezeigt hatte, sei drrrch eine Zuschrift aus
Zentrumskreisen veranlaßt worden, das Stück wieder
abzusetzen . Man habe ihm erklärt , daß das¬
selbe die Gefühle der Katholiken verletzte , und daß
man sonst gegen die Aufführung solcher Stücke
Front machen werde. Zugleich sei auf die von dem
Direktor Martini gewünschte Erhöhung der städt.
Subventton hingewiesen worden . Das Stück wurde
in Konstanz fett Jahrzehnten fast jedes Jahr unter
dem Beifall des Publikums gegeben.

Deutfcbes Reich.
Drakonisches Militärgerichts -Urteil . Dar

Kriegsgericht der 26. Divffion verurtellte den
Grenadier Arnold vom Infanterie - Regiment Nr . 119,der einem als „Posten vor Gewehr " stehendenEin¬
jährigen nachts im Kasernenhof aufgelauert und
beim Vorübergehen einen Schlag in das Gesicht
versetzt hatte, zu drei Jahren und drei Monate «
Gefängnis .

Die beglückenden Handelsverträge . Der Vor¬
stand und Ausschuß des Vereins zur Währung der
gemeinsamen wirtschaftlichen Jntereffen in Rhein¬
land und Westfalen und der nordwestlichenGrupp «
des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustriellen
nahmen in einer Resolution zu den Handelsver -
ftägen Stellung und gaben dem Wunsche Ausdruck ,
daß bei den noch fernerhin abzuschiietzenden Ver-
ftägen die Interessen derJndu st riemehr
gewahrt würden .

Eine höchst pikante Demonstratio « , die ihre
Spitze gegen hohe und ganz hohe Stellen richtet,
nennt die „Nattonalztg.

" die im preußischen Herren¬
hause drohende Verzögerung der Erledigung deS
Etats und der Kanalvorlage. Die „Deutsche
Tagesztg ." hatte mttgeteill :

„Wie wir vernehmen, fürchtet man in den
Kreisen deS Herrenhauses, daß durch die Auslands¬
reise deS Staatsministers v. Budde die Erledigung
des Etats und besonder» der Kanalvorlage über
den 1 . Aprtt hinaus verzögert werden könnte, da
man dem Herrn Mnister die Rücksicht schuldig
zu sein glaubt , seinen Etat und vor allem die
Kanalvorlage in seinerGegenwart zu ver¬
handeln . Daß eine derartige Verzögerung
nicht unbedenklich würde, bedarf keiner besonderen
Hervorhebung. "

Die eigentliche Bedeutung dieser Drohung wir»
klar, wenn man hört, daß der Eisenbahnminister
v. Budde den Kaiser aus seiner Seefahrt nach
Portugal begletten soll, wo am 27. März ein
„ feierlicher Einzug " vorgesehen ist. Da der Ver¬
kehr der preußisch - deutschen Regierung mtt dem
Auslande Sache deS Auswärtigen Amtes, beziehent¬
lich deS Reichskanzlers fit, kann die Seereise de»
Eisenbahnministers kaum etwas mit dessen Ressort
zu tun haben, und e» wäre ganz in der Ordnung ,
wenn wenigstens das preußische Magnatenhaus sich
es nicht gefallen ließe , daß ein Minister zu der
Zett außer Landes geht , wo er seine Geschäfts¬
führung vor dem Parlament zu vertreten hat .

Der ebenfalls eingeladene König von England
geht wegen dringender Staatsgeschäste nicht nach
Lissabon .

Rationalliberale «nd Berggesetz. Die „ Natlib .
Korr . " meldet: Die national !. Fraktion des preuß.
Abgeordnetenhauses steht der Novelle betreffend die
Bergarbeiter -Verhältnisse nicht grundsätzlich ab¬
lehnend gegenüber, sondern wird für Kommisstorrs-
beratungen stimmen . — Eine echt nattonalliberale
Nachricht, die so viel wie nichts besagt.

Husland .
* Schweiz ,
ao. Die Abschaffung der Todesstrafe war i»

Kanton St . Gallen Gegenstand eines Volks¬
begehrens gewesen. Auch der Regierungsrat hatte
sich für die Abschaffung ausgesprochen , dagegen hat
nunmehr der große Rat den Antrag der Demo-
ftäten mtt 78 gegen 58 Sttmmen abgelehnt . Gegen
25 Mitglieder der liberalen Partei mit den Kon-
servattven sttmmten für Beibehaltung der Todes¬
strafe. Die gleichzeittge Annahme eines AnftagS,
der dem Kantonsgericht das Recht gibt, bei
Vorhandensein von Miiderungsgründen statt der
Todesstrafe aus lebenslängliche Zuchthausstrafe zu
erkennen , kann die tteftraurige Tatsache, daß der
Große Rat eines der fortschrittlichsten schweizerischen
Kantone sich für Beibehaltung der mittelalterlichen
und jedes wirllich moralische Gefühl auss tiefste
verletzende Todesstrafe entschieden hat , nicht aus
der Well schaffen.

Frankreich .
ao . Der Kampf «m die Schule . Die „Pettt

er ist kläglich anzuschauen, darum schreibe ich an
Euch, seinen Bruder , daß er un: der Barmherzkett
willen ein Ende machen müßt , die jetzt bald zwei
Jahre an den König eingesandt ist ohne Antwort,
sondern bloß Kosten . Jngleichen sehnt er sich sehr
nach einem Brief von seiner Tochter Christtne, die
jetzt Eure Frau ist, und verwundert sich darüber ,
daß sie jetzt nichts zu schreiben hat , dä Ihr häufig
an uns geschrieben habt , daß sie danach trachtete,Eure Frau zu werden, aber sich des Alters wegen
schämte, weshalb wir auch schrieben , wie Ihr darum
batet, mit Ueberredungen und dergleichen ; aber ich
glaube hernach nichts mehr davon

ergebenst
Lauritz Boldemann Seehus . "

Onkel Andreas las diesen Brief in dem kleinen
Vorgemach vor dem Zimmer des Ministers . Er
legte den Brief zusammen und steckte ihn in den
Ofen, während er mit dem Kopfe wackelte und vor
sich hin lächelte .

Der Minister öffnete die Tür : „Hören Sie
nicht, Moh, ich habe zweimal gellingelt . "

Andreas Moh richtete sich auf und sah den
Mnister mit demselben nichtssagenden flicke an.

„ Moh, Moh I " rief der Mnister , „ich glaube in
der Tat , Sie fangen an all zu werden ! "

XIV.
Doktor Johann Bennechen hielt sich ein ganzes

Jahr in Wien auf. Me einzigen Nachrichten, die
er aus der Heimat erhiell , kamen vor: Hilda , die
ihm auch im Laufe des Sommers mitteilte , daß
Christtne sich mtt ihrem Onkel verheiratet habe.
Von der Zett an beantwortete er Hildas Briefe
nicht mehr, und lange ging er mtt dem Gedanken
um, in Wien zu bleiben oder nach Airrerika zu
gehen .

Nachdern er aber den ganzen Winter hindurch
seinen großen Schmerz getragen , ergriff ihn eine
solche Sehnsucht, sie »och einmal zu sehen und wo¬
möglich eine Erklärung über die Heirat zu erhalten ,
daß er Mtte März nach Hause reiste.

Ei« Heer von Gedanken und Vermutungen

kämpfte in ihrn , als er sich der Heimat näherte .
Sie hatte also Alfred nicht geliebt ; aber warum
in aller Welt hatte sie den Alten genomrnen.

Obgleich der Bruder nicht mehr ihre Briefe be¬
antwortete , war Hilda doch damit fortgefahren , ihm
zu schreiben und er wußte deshalb , datz Christine
den Winter über geftänkelt hatte. Als er in da»
Haus seines Vaters trat , sah er nicht in dieKeller -
fenfter hinein, sondern ging sofort die Treppe hinaus,
um seine Eltern zu begrüßen.

Frau Bennechen stieß einen Schrei aus , als sie
ihn sah, denn er hatte seine Ankunft nicht vorher
angemeldet und war nur ganz obenhin die Rede
davon gewesen, daß er vielleicht zum Frühjahr
heimkehren werde .

„ Ich bitte um Entschuldigung , Mutter , ich hätte
telegraphieren sollen"

, sagte Johann .
Die Staatsrättn sah ihn mtt einem seltsam ge¬

spannten Ausdruck an ; als er ihr aber mit dem
guten schwermütigen Gesicht entgegenkam, murmelte
sie, indem sie ihn küßte : „Du hast dich so ver-
äirdert, Johann , ich erkannte dich nicht gleich
wieder. "

Hilda kam nun auch herein und warf sich ihm
um den Hals : „ Willkommen , willkommen, lieber
Johann ! Aber nein, wie hast du dich doch ver¬
ändert I"

„ Findest du das auch ? " ftagie Johann .
„Du bist 10 Jahre älter geworden ; du hast

graue Haare im Bart und — ja , wahrhaftig ! —
du bekommst eine Glatze, Johanni "

Der Bruder lächelte in der ihm eigenen, weh-
müttgen Weise ; Hilda beobachtete ihn genau ; e»
kam ihr so vor, als sei er etwas sonderbar ge¬
worden und sie hatte ftüher niemals bemerkt, daß
er so stark hinke.

Als der Mnister nach Hauke ka»», hstte rr rin»
vertraulicheUnterredung mtt feiner Gattin , und bet
Tisch waren beide so fteundlich gegen ihren Sohn ,
daß es Johann ganz warm ums Herz wurde ; so¬
gar Alfted war liebenswürdig. Er hatte die Ab¬
sicht. nachmittags mit Hilda zu sprechen, die Mutter
aber schickte die Tochter gleich nach Tische cm», ihr
etwas zu besorgen . (Forts , folgt.)



Nepubligne" verffffenflicht einen Notschrei auS der
Bretagne , in welchem die Verhältnisse geschildert
lverden, wie sic nach dem »iongregationsgesetzeplatz-
gegrisfen haben. Dieses Gesetz hat zwar den geist¬
lichen Schulürüdem das Recht des Unterrichts ge-
nomnien ; in Wirklichkeit haben die Römlinge nur
ihr Kleid

'
gewechselt. Es wird in dem Schreiben

weiter anseinandergesetzt, wie die Geistlichen von
der Kanzel und im Beichtstuhl die Hetze gegen die
wirklichen weltlichen Lehrer verfolgen und stvie sie
ihre kirchliche Gewalt dazn mißbrauchen, um Schüler
und Eltern von den vom Staate eingerichteten
Schulen zuriickzuhalten . . Den Schülern, welche sie
verlassen , um in die Laienschulen einzutreten, wird
schon 3 und 6 Monate vor ihrer Schulentlassung
angedroht, daß man ihnen die Kommunion und
die Absolution nicht erteilen lverde . Wer da weiß ,
was dies für eine so rückständige Bevölkerung, wie
die in der Bretagne bedeutet, der kann ermessen ,
welch ungeheure Macht damit , die Kirche über ihre
Gläubigen aiiszuüben vermag . Das einzige Mittel
hiergegen ist das Untcrrichtsmonopol durch den
Staat , eine Forderung , die man in Frankreich zu
erheben beginnt.

Italien .
ao . Das neue Kabinett , das in seiner Zu¬

sammensetzung bekanntlich das alte ist, lvird sich am
MUtwoch unter der provisorischen Präsidentschaft
von Tittoni , der Kamnier vorstellen . Die Parteien
entfalten eine lebhafte Aktivität, aber zurzeit ver¬
mag niemand zu sagen , wie lange sich dies Mini¬
sterium halten wird . Die einen glauben, daß die
Mehrheitsparteien dem Ministeriuni jede Unter¬
stützung verweigern werden, um es zu Fall zu
bringen, damit es einem mehr konservativen Kabinett,
etwa unter Sonnino , Platz mache . Ein andere Auf¬
fassung geht dahin, daß das Ministerium Tittoni
mindestens die Eisenbahnftage zu regeln haben
werde.

Japan .
ac . Die japanische Arbeiterbewegung liegt,

wie der soeben eingetroffene „ Sozialist " mitteilt ,
zurzeit sehr darnieder , narnentlich gilt das für die
gewerkschaftlichen Organisationen . Bor Jahren , als
der Genosse Katayama zuerst den Sozialisnius
propagierte , habe auch die Absicht bestanden, die
damals bestehenden Arbeiterverbände, von denen
einige über mehrere tausend Mitglieder verfügten,
zusammen zu schließen. Das sei nicht gelungen
und jetzt seien die meisten dieser Verbünde fast
vollständig verschwuriden oder in ihrer Mitglieder¬
zahl doch ungeheuer zurückgegangen . Der „ Sozialist "
stellt die Frage , ob denn die japanischen Arbeiter
keine Ursache hätten , den Versuch zu machen , ihre
soziale Lage zu verbessern . Er bejaht diese Frage ,
und kommt zu dem Schluß, daß die Ursache des
Niedergangs der Arbeitervereinigungerl in dem
Mangel an geschulten Führern zu suchen sei . Die
politisch-sozialistische Bewegung werde sicherlich die¬
sem Mangel aber abhelfen und aufgeklärte ziel -
bervußte Führer auch für die Berufsorganisationen
heranbilden. Es steht also zu hoffen , daß nach
Beendigung des Krieges die japanische Arbeiter¬
bewegung eirren großen Aufschwung nehmen wird.

Huö der Partei .
Baden -Baden , 20. März. Der hiesige sozialdemo¬

kratische Verein berief auf den 18. d . Mts . eine öffentliche
Versammlung in das Hotel „Baldreit " ein . Dieselbe
lvar, obgleich die Genossen aus der Umgebung durch den
strömenden Regen abgehalten worden waren , für unsere
Verhältnisse gut besucht. Genosse Dr . Frank aus Mann¬
heim sprach über „Die politische Lage in Deutschland ."
Der Redner verstand es durch seine populäre Vortrags¬
weise und seine klaren, überzeugenden Ausfiihrungen die
Aufmerksamkeit der Versamnilungsteilnehmer zu fesseln.
Der eineinhalbständize Vortrag wurde wiederholt von
stürmischen Beifallsbezeugungen unterbrochen. Nach eiriet
Schilderung der wirtschaftlichen Lage ging Genosse Dr .
Frank zur Besprechung unserer politischen Zustände über.
Bei der heute geltenden Devise „ Preußen in Deutschland
voran" mache sich die Zusammensetzung des preußischen
Landtages besonders ungünstig fühlbar . Er geißelte so¬
dann das Verhalten der deutschen Regierung gegenüber
dem Reichstage, speziell in der Jndemnitütsfrage . Das
Messen mit zlveierlei Maß bei unserer Justiz wurde
scharf kritisiert. Jnbezug auf die politischen Zustände im
„Musterländle" Baden wies der Referent darauf hin , daß
man es auch in Baden fertiggebracht habe, russische Stu¬
denten, entgegen den Bestimmungen unserer Verfassung ,
auszuweisen. Darnach kam Genosse Frank auf die Zu¬
stände in Rußland zu sprechen. Seine Ausführungen
gipfelten in einer scharfen Verurteilung des russischen
Absolutismus. Nach Beendigung des Vortrages ermahnte
der Vorsitzende , Genosse Müller , die der politischen
Organisation noch Fernstehenden zum Eintritt in dieselbe ,
damit wir der uns bevorstehenden Landtagswahlarbeit
auch gelvachsen sind . Eine in Umlauf gesetzte Liste zur
Sammlung von Volksfreund- Abonnenten hatte guten
Erfolg.

»o Eilt Kongreß der sozialistischen Jugend lvird
vom 22 . bis 24 . April in Rom abgehalten. Auf der Tages¬
ordnung stehen vor allem Organisations - und Agitations¬
fragen. Die Vereinigung der italienischen sozialistischen
Jugend strebt eine festgegliederte Organisation auf lokaler,
provinzieller und nationaler Grundlage an und sucht auch
internationale Beziehungen anzuknüpfen . Ferner soll »och
verhandelt werden Wer anti - klerikale und anti -milita -
risrische Agitation.

Soziale Rundfcbau.
* Die Mannheimer Brauereiarbeitcr befinden

sich in einer L o b n b e w e g u n g. Die Unternehmer
haben Unterhandlungen mit der von den Arbeitern ein¬
gesetzten Tarifkommission abgelehnt. Eine ain Sonntag
stattgesimdene Versammlung nahm von dem Verhalten
der Unternehmer Kenntnis und beschloß eine Resolution,
welche die Tätigkeit der Tarifkommission billigt und diese
beauftragt , alle lveiteren Schritte zur Durchführung des
Lohntarifs zu unternehmen.

8 . Die Dortmunder Kesselschmiede haben den
Fabrikanten einen Lohntarif eingereicht , um einen ein¬
heitlichen Lohn und bessere Arbeitsbedingungen herbei¬
zuführen. Zwei Unternehmer haben sich niit den Ar¬
beitern verständigt, während die übrigen fünf jede Unter¬
handlung ablehnten und infolgedessen 250 Kesselschmiede,Nieter und Stenuner in den Ausstand getreten sind . Der
Zuzug von Kesselschmieden nach Dortmund ist fern zu
halten.

* Schueiderstreik in Leipzig . Nach vergeblichen
Einigungsverhandlungcn vor dem Gewerbegericht haben
am Montag früh 000 Schneidergehilfen wegen Nicht¬
bewilligung ihres neuen Lohntarifes die Arbeit ein¬
gestellt .

* De » allgemeinen Ausstand haben in Berlin
die in der Galanterie - und Gürtelbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen beschlossen , falls die Unter¬
nehmer nicht den neuen Tarif belvilligen. Die haupt¬
sächlichsten Bestimmungen dieses Tarifs sind : Mindest¬
wochenloh » für Arbeiter 26 Mk., Stepperinnen 18 Mk.,
jugendliche Arbeiterinnen von 14 bis 16 Jahren 10 Mk .,
wöchentliche Arbeitszeit 53 Stunden , Abschaffung der
Akkordarbeit, Festlegung des Tarifs auf zwei Jahre .
. ..

* Die Arbeiter der Berliner EisenmöhÄwerk -
statten haben am Sonntag beschlossen , in den Ausstand
zu treten, wenn nicht folgende Forderungen bewilligtwerden : Stundenlohn 70 P Zuschlag auf Akkordarbeit
15 v. H„ Ueberslundcll 26 Pf . Zuschlag.

l

GericbtsLeitung.
8 Karlsruher Strafkammer 1 . (Sitzung vom

18. März .)
• Wüste Raufszenen und große Schlägereien, bei denen

ein Knecht, nainens Gotthilf Reich erstochen wurde,
spielten sich in der Nacht vom 4 . aus 5 . Dezember in der
Oststadt hier hauptsächlich in der Nähe der Wirffchaft
zum „Scheffelhof " ab. Sieben der an jenen Exzessen
beteiligten Personen standen heute unter der Anklage
wegen Vergehens gegen 88 223 a und 227 R .-St .-G .-B.
vor Gericht: der Marmorschleifer August Berthold Go -
delmann aus Karlsruhe , der Taglöhner Jakob
Friedrich H e i n k e l aus Ellmendingen, der Fabrik¬
arbeiter Lader Schneider aus Rastatt , der Stein -
Hauer Wilhelm Metz aus Kandel, der Knecht Gustav
I m h o f f aus Rastatt , der Knecht Ludwig Kling aus
Feldrennach und der Knecht Jakob Moser aus Gutach.
Am Sonntag , den 4. Dezember, abends, saßen an einein
Tisch im Hauptzimmer der Wirtschaft „Degenfeld"
mehrere Personen , unter ihnen die Angeklagten Jm -
hoff, Kling, Moser und der verstorbene Reich, sämtlich
Knechte des Fuhrunternehmers Jakob Kübler hier. An
einem anderen Tische befanden sich die übrigen An¬
geklagten. Zwischen den letzteren und den Knechten be¬
stand seit längerer Zeit eine Feindschaft , die früher schon
zu Streitigkeiten geführt hatte . Am Abend des 4 . Te-
zeniber, als die Gemüter durch den genossenen Alkohol
erregt waren , kam es wieder zu Auseinandersetzungen.
Man begab sich schließlich, bekannten Beispielen folgend ,
in den Hof der Wirtschaft , uin sich dort weiter auszu¬
sprechen. Die kontradiktorischen Verhandlungen zeitigten
aber bald eine Schlägerei , die im Wirtslokale fort¬
gesetzt wurde. Der Wirt schritt daraufhin ein und
schaffte Ruhe. Die Gereiztheit und Streitlust der Par¬
teien war dadurch jedoch nicht vermindert worden. Da
Metz, einer der hauptsächlichsten Raufbolde, mit seinen
Gegnern nicht mehr anbinden konnte , begann er, um
seine Händelsucht zu befriedigen, mit zwei im Neben -
zi,inner der Wirtschaft sitzenden Artilleristen, dein Unter¬
offizier Laub und dem Gefreiten Reichle, ohne jede»
Anlaß Streit . Die Soldaten veließen deshalb die Re¬
stauration . Metz und fein Anhang folgten ihnen und
provozierten auf der Straße einen Streit , in dessen Ver¬
lauf Metz dem Gefreiten Reichle einen Messerstichin den Rücken
versetzte. Glücklicherweise war die Reichle zugefügte Ver¬
letzungnichternsterNatur . Nach einigerZeitkehrtedieMetzsche
Gesellschaft in die Wirtschaft „Degenfeld" zurück . Als
gleich darnach Feierabend geboten wurde, verließen sämt¬
liche Gäste die Wirtschaft. Ecke der Degenfeldstraße und
Durlacher-Allce blieben die Knechte und ihre Gegner
stehen und es kam zwischen ihnen erneut zu einemWort¬
wechsel. Sie trennten sich aber bald ; die Knechte begaben
sich in die Rudolffttaße, wo sie aus einem Hause Prügel
und Eisenstangen holten, mit denen sie sich bewaffneten.
Es war inzwischen 1 Uhr geworden. Die vier Knechte
gingen nun , ihre Waffen in der Hand, in raschem Schritte
auf ihre an der Restauration . Scheffelhof " wartenden
Gegner zu und hier entspann sich jetzt eine längere Zeit
dauernde Schlägerei, bei der blindlings zugehauen und
zugestochen wurde . Nach Beendigung der Prügelei stellte
sich heraus , daß der Knecht Reis eine gefährliche Stich¬
wunde in der linken Brust hatte . Man brachte ihn noch
in der Nacht in das städtische Krankenhaus, wo er am
Nachmittag des 6 . Dezember seiner Verletzung erlag .
Wer Reif den verhängnisvollen Stich beigebracht hatte,
konnte nicht festgestellt werden. Die Staatsanwaltschaft
war daher nur in der Lage, die Angeklagten wegen
Körperverletzung und wegen Beteiligung an einer
Schlägerei, durch die der Tod eines Menschen verursacht
wurde, zur Verantwortung zu ziehen . Das Gericht kam
heute bezüglich des Angeschuldlgten Schneider zu einem
freisprechenden Erkenntnis. Die übrigen Angeklagten
wurden verurteilt , und zwar Godelmann zu 3 Monaten
Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft, Heinkel
zu 4 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Monate Unter¬
suchungshaft, Metz zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis , ab¬
züglich 2 Monate Untersuchungshaft, Jmhoff zu 5 Mo¬
naten , Kling zu 2 Monaten und Moser zu 3 Monaten
Gefängnis .

Badifche Chronik*
* Karlsruhe . 22 . März .

* Roch viele Parteigenoffen haben ujtfcrtt
Appell zur Gewinnung neuer Abonnenten bis jetzt
noch nicht berücksichtigt. Jetzt vor dein Quartals¬
schluß ist die beste Gelegenheit, neue Abonnenten
zu gewinnen. Die Parteigenossen mögen vor allem
bedenken , welchen großen Vorteil die weitere Ver¬
breitung unseres „Volksfreund" für die bevor¬
stehenden Wahlen bedentet. Wir appellieren daher
nochmals an die P a r t e i p s l i ch t unserer Genossen .
Es ist doch gewiß keine zu große Zmnutung , einen
neuen Abonnenten zu gewinnen. Wenn das die¬
jenigen fertig bringen , die überall und bei
allen Gelegenheiten ihre Pflicht erfüllen, so must
man es umso mehr von denjenigen Genossen
verlangen können , die sich sonst in der Erfüllung
ihrer Parteipflichten Beschränkungen auferlegen. Der
Einfluß unserer Presse wächst mit der Zahl ihrer
Abonnenten. Je größer diese ist, um so l e i ch t e r
die Agitation bei den Wahlen. Deshalb , Partei¬
genossen , haben wir den Appell an euch gerichtet
und wir erwarten , daß wir im Laufe dieser Woche
eine große Anzahl neuer Abonnenten bekommen .

Der Mieter - und Bauverein hielt am Sonntag
nachmittag im Saale des Apollotheaters seine General¬
versammlung ab. Nach dem Rechenschaftsbericht ist
die Mitgliederzahl von 937 auf 950 , die Haftsumme von
241400 auf 248800 Mk . gestiegen . Nachdem der Verein
im Süden , Südwesten und Westen der Stadt Gebäude
erstellt hatte, wurde die Bautätigkeit auch im Oste » aus¬
genommen. Auf zwei am Wildpark gelegenen Grund¬
stücken wurden drei Häuser erbaut , die bis 1 . Juli d. I .
beziehbar werden. Auch im Lohfeld an der Maien- und
Lachnerstrahe werden vom Verein Häuser gebaut, die
auf 1 . Juli bezw . 1 . Oktober beziehbar sind . Mit diesen
Neubauten besitzt der Verein 38 Häuser im Gesamtloert
von 1468451 Mk . Der Kassenverkehr betrug im abge¬
laufenen Jahr 368 000 Mk. Neue Hypotheken brauchten
nicht ausgenommen werden, da die reichlich einfließenden
Spareinlagen genügten. Der Bericht über die gesetzliche
Revision, vom Verbandsrevisor in Nürnberg erstattet,
hebt die mustergiltige Verwaltung hervor , der es^auch zu¬
zuschreiben ist, daß der Verein über so große Barmittel
verfügt, was von den ähnlichen Vereinen in anderen
Städten nicht gesagt werden kann . Nach Abzug von
1,2 Proz . Amortisation von den Baukosten der Gebäude,
die 5 Jahre bewohnt sind, verbleibt ein Reingewinn von
15438 Mk., von dem 7381 Mk . — 4 Proz . Dividende
verteilt , 7748 Mk . dem Reservefond und der Rest von
808 Mk. dem Hilfsreservefond überwiesen

' werden. An¬
stelle der statutengemäß aus dem Aufsichtsrat scheidenden
Mitglieder wurden folgende Herren gewählt : Hermann
Becker , Oberpostassistent, Karl B r a n d e l , Schreiner,
Wilhelm Eckstein , Schreiner, Karl Heistermanu ,
Schlosser , Vinzenz Keil , Oberpostassistent , Karl Längin ,
Sattler und Eduard O st e r t a g , Bettiebssekretär. Der
Vorschlag auf Erhöhung des Anlehenshöchstbetrags von
Istr Mill . auf 2 Mill . Mk. wurde gutgeheißen. Da ge¬
rade im letzten Jahre der Sparkasse Beträge von 10 bis
20 000 Mk. zugeführt wurden, wurde die Kündigungsfrist
verlängert . Nach längerer Diskussion über interne An¬
gelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen.

Hr . Hoftheater . Die vorgestrige Aufführung der
Hugenotten von Meyerbeer zeigte «ns den Gast für
das lyrische Tenorfach, Herrn Hermann Jadlowker ,
noch als Raoul . Sein Auftreten bedeutete einen ganzen
Erfolg . Der Beifall, den er einheimste , steigerte sich des¬
halb auch von Akt zu Akt und war am Schlüsse geradezu
begeistert. Man wird wohl nicht mehr darüber im
Zweifel sein können , daß der Sänger für Karlsruhe ge¬
wonnen wird . Ein Engagement würde einen nicht zu
unterschätzenden Gewinn für unser Ensemble bedeuten.
UnserelAnheimischen botendurchausgleichwertigeLeistunaen.
Frl . Anger er zählt die Rolle der Königin zu ihren besten .

Frl . Warme .rspergersang dicKantileim vc? ersten Aktes
so graziös , daß warmer Beifall ihr bei offener Szene
gespendet wurde, die Herren van Gorkom (Toners ),
Büttner (St . Bris ) und Keller (Marcel ) waren hervor¬
ragende Vertreter ihrer Rollen. Etwas aus dem En¬
semble heraus fiel Frau Borchers aus Straßburg , die
für Frl . Faßbender die Partie der Valenttne übernommen
hatte und die insbesondere darstellerffch ihrer Rolle nicht
gewachsen schien. Das Orchester unter der Leitung des
Herrn Balli » erfüllte seine Aufgabe aufs Beste .

Spielplan des großh. Hofthcaters .
Donnerstag , 23 . März . A . 45 . „Zar und Zimmer -

mann", komische Oper in 3 Akten von Äortzing. Van
Bett : Franz Roha vom Nationaltheater in Berlin als
Gast. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 24. März . B. 44 . „ Großstadtluft " ,
Schwank in 4 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav
Kadelburg . Dr . Crusius : Robert Hartmann vom Stadt¬
theater in Elberfeld als Gast. Anfang 7 Uhr , Ende
auch 9 Uhr . » «

•

Pforzheim , 22 . März .
Fortsetzung der Borauschlagsberatungen.

Beim Voranschlag des Hochbauamts brachte der
Stadtv . Richter von Brötzingen den Wunsch vor, die
Stadtverwaltung möge das Kriegerdenkmal in Brötzingen
renovieren lassen . Im früheren Bürgerausschuß in
Brötzingen sei die Sache schon öfters angeregt aber ver¬
schoben worden bis nach der Eingemeindung. Auch der
frühere Brötzinger Gemeinderat , jetziger Stadtrat Weber
trat für die Bewilligung einiger hundert Mark zur Her¬
richtung des Denkmals, das Stadtbaumeister Kern als
unschönen „ Grabstein" bezeichnete , ein . (Der Stadtrat
Weber, der übrigens kürzlich schon bei dem Verbrüderungs¬
bankett in Brötzingen die Errichtung eines Denkmals
für einen badischen Markgrafen , unter dessen Regierung
die Pforzheimer Hauptindustrie enfftanden sein soll, an¬
kündigte , möge doch selbst in die Tasche greifen, wenn er
das Bedürfnis hat, die grassierende Denkmalsseuche mit-
zumachen .) Durch den Stadtv . Wagner wurde seitens
der hiesigen Handwerker ein Antrag eingebracht, ivelcher
das Submissionswesen regeln will. Rach diesem Anträge
sollen Arbeiten bis zu 500 Mk . im regelmässigen Turnus
zu ortsüblichen Preisen an die hiesige " Handmc .'ker
vergeben werden.* Bei größeren Arbeiten sollen Offerten mit mehr als
10 Proz . Unterbietungen nicht berücksichtigt werden.

Große Arbeiten sollen in Lose geteilt und nur dann
auch an auswärtige Firmen vergeben werden dürfen,
wenn die Preisunterschiede sehr erhebliche find .

In diesem Falle hat sich -die Stadtverwaltung mit
den hiesigen Handwerkern zwecks Festsetzung des Preises
in Verbindung zu setzen .

Der Vorsitzende gab die Zusicherung , daß der Antrag
im Stadttat berücksichtigt werden würde. Die Städte
der Städteordnung hätten sich auf einen Mannheimer
Entwurf geeinigt, jedoch freigestellt, daß lokale Aende -
rungen vorgenommen werden dürfen.

Von Gen. Müller wird betont, daß die Handwerks¬
meister in ihrem eigenen Interesse handeln, wenn sie
durch Bezahlen guter Löhne sich die Schmutzkonkurrenz
vom Halse halten . In dem diesjährigen Antrag der
Handwerker fehle die im vorjährigen enthaltene Zusiche¬
rung , daß auch die üblichen Löhne bezahlt werden sollten .
Bei der Tatsache , daß die Preise der hiesigen Handwerks¬
meister in diesem Jahre um zirka 30 Prozent herauf¬
gesetzt wurden, sei die Arbeiterschaft vollauf berechtigt,
auch eine Besserstellung zu verlangen . Handwerkern,
welche die tariflich festgesetzten Löhne nicht zahlen wollten,
dürfe auch keine Arbeit seitens der Stadtverwaltung über¬
tragen lverden .

Fabrikdirektor Kollmar wandte sich sehr scharf

frgen die Zumutung der Handwerker, die auswärtigen
irmcn von städtischen Lieferungen auszuschließen . Er

drohte , verschiedenes Interessante der Gepflogenheiten
hiesiger Handwerksmeister zu erzählen, falls auf dem
obigen Verlangen seitens der Antragsteller bestanden
würde. Die Biedern wickelten denn auch sehr rasch wieder
ab, um so mehr als Einer der Ihren , der Stadtv .
K i e h n l e den HandwerkSineisternselbst die größte Schuld
an der Misere, unter der sie leiden , zumaß.

Beim Voranschlag des Tiefbauamts kamen eine
große Reihe kleiner Wünsche einzelner Stadtverordneter
zum Ausdruck . Zum Schluß wurden die beratenen Vor¬
anschläge en bloc genehmigt und die Beratung des
Hauptvoranschlags auf Freitag vertagt .

ul . Forchheim , 19. März . Mit dem Einzug des
Frühlings ist auch die Arbeitsgelegenheit wieder besser
geworden ; namentlich auch die Bauarbeiter haben ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen. Es ist nun an der Zeit,
auch auf verschiedene Mißstände hinzuweisen , die sich
schon früher bei dem Verkehr auf der Lokalbahn zeigten.
Gar oft kommt es vbr, daß die Wagen überfüllt sind .
Anstatt eine genügende Anzahl Wagen in die Züge ein¬
zustellen , pfercht man die Arbeiter zusammen oder fährt
ab und läßt einen Teil der auf die Fahrgelegenheit
wartenden Arbeiter stehen . Verschiedene Wagen sind in
schlechtem Zustande ; bei Regenwetter schlägt der Regen
durch die Decken ; von den „ Sportswagen " ohne Fenster
wollen wir gar nicht reden. Es ist bei diesen Zuständen
nicht verwunderlich, wenn es hin und wieder zu Reibereien
zwischen den Fahrgästen und dem Bahnpersonal kommt ,
zumal dann, wenn der eine oder andere Schaffner sich
zu provozierenden Aeußerungen hinreißen läßt . Ander¬
seits muß man aber von den Paffagieren auch verlangen,
daß sie sich in die Ordnung fügen . Es sollte nicht Vor¬
kommen , daß junge Burschen sich in die Frauenabteile
setzen und von dort mit Gewalt entfernt werden müssen .
Die älteren Arbeiter sollten die jüngeren zur Ordnung
anhalten . Auch sollte es unterlassen werden , auf den
Boden zu spucken ; es werden durch das Spucken nicht zu
u terschätzende Gefahren für die Gesundheit hervorgerufcn .
Wir wollen hoffen , daß die Bahnverwaltung ihrerseits
bestrebt ist, den berechtigten Wünschen der Arbeiter nach
Abstellung vorhandennr Mißstände Rechnung zu tragen ;
hoffen wollen wir aber auch, daß die Arbeiter keinen An¬
laß zur Kritik ihres Verhaltens geben.

8 Durlach , 21 . März . Wir machen die geehrten
Einwohner, ganz besonders aber die Arbeiterschaft von
Durlach und deren Frauen auf die am Donnerstag Abend
8 Uhr im Saale zum „ Roten Löwen " stattfindende öffent¬
liche Versammlung aufmerksam , in welcher Herr Bauer
aus Mannheim über „Zweck und Nutzen der Konsum -
Vereine" sprechen. (Siehe Inserat . )

F . Huchenfeld , 20. März . Welch ungeinein reges
Interesse die hiesige Einwohnerschaft für die der Neuzeit
entsprechenden Forlschritte hat, bewies die gestrige Ver¬
sammlung. Etwa 160 Personen fanden sich ein , um den
Experimental-Vortrag des Herrn Gewerbelehrers Bader
aus Pforzheim über „DasWesen der Elektrizi¬
tät " zu hören. Dankbarer Beifall lohnte die volks¬
tümlichen Ausführungen des Referenten. Anschließend hieran
verbreitete sich Herr Ingenieur Ratz aus Pforzheim über
die für Huchenseld projektierte elektrische Anlage. Ein¬
stimmig war die Versammlung für die Errichtung einer
olchen, und zwar einer größeren Anlage für die drei

Orte Huchenfeld , Würm und Hohenwarth berechnet . Eine
durch Zuruf gewählte Kommission wird die Angelegenheit
etzt werter verfolgen, um vorerst die Beteiligung der

Hauseigentümer festzustellen .
8 . Rastatt , 21 . März . Zur Erinnerung an den 18.

und 19 . März 1848 war das Denkmal der standrechtlich
Erschossenen von unbekannter Hand wiederum geschmückt
worden. Den opferfteudigen Spendern sei hiermit der
wohlverdiente Dank abgestattet.

Baden -Baden , 18. März . Für die Bergarbeiter sind
im ganzen folgende Beträge durch Sammellisten auf¬
gebracht worden :

Sammelliste Nr. 2, Holzarbeiter Oos , 31,02 Mk. —
Nr . 3, Dachdeckerverband , 2,50 Mk. — Nr . 4, Metall¬
arbeiter - Verband, 19 Mk. — Nr. 5, Glaserverband,
8.80 Mk . — Nt . 6, Buchdruckerverband , 15,60 Mk . —
Nr. 7, Holzarbeiterverband Baden, 6 Mk . — Nr. 8,
Schneiderverband, 24,60 Mk. — Nr. 9 (durch Weber)
16,21 Mk. — Nr. 10, Holzarbeiterverband Baden,
15.80 Mk . — Nr . 11 , Töpferverband Oos , 16,50 Mk . —
Nr. 12 (durch Groß ) 18,70 Mk. — Nr. 13 (durch

Vaihinger ) 7,90 Mk. — Nr. 14 (durch Menschner , ge¬
sammelt in der „ Stadt Sedan " ) 7,95 Mk. — Nr . 15,
Malerverband , 2 Mk. - Nr . 16, Schneiderverband,
17,90 Mk . — Nr . 17, Töpferverband Oos , 15 Mk . —
Nr. 18 (durch Eninigeli 11,73 Mk. — Nr . 19 (durch
Maier ) 2 Mk . — Nr. 20 (durch Wiederkehr , gesammelt
bei Klee u . Söhne , 16,50 Mk. — Nr . 21 (durch Diemer)
4,60 Mk . — Nr . 22 ( durch Karcher ) 2,50 Mk. — Nr. 23,
Töpferverband OoS , 14,00 Mk. — Nr . 24, Buchdrucker¬
verband 21,20 Mk . Summa 298,41 Mk.

Diese Summe wurde in 4 Raten an Horn , Bochum
abgesandt. Wir schließen hiermit die Sammlung und
sagen allen Gebern im Namen der Bergarbeiter unsern
herzlichsten Dank.

Das GewerkschastskartellBaden-Baden u. Umgebung.
Ph . Martzloff .

Offcnbnrg , 19 . März . Der Jahresbericht des
hiesigen Gewerbegerichts besagt, daß 92 Rechtsstreitig¬
keiten anhängig waren , gegen das letzte Jahr 10 Fülle
weniger. ES konnte hieraus der Schluß gezogen werden,
daß die gesetzl. Bestimmungen und Vorschriften über ge¬
werbliche Arbeitsverhältniffe besser zur Kenntnis und
Einhaltung gekommen sind . Nur 19 Fälle kamen vor
vollbesetztem Gericht zum Austrag, alle anderen erledigten
sich durch Vergleich , Zurücknahme oder Beruhenlassen.
Das Gewerbegericht möchten heute weder Arbeitgeber
noch Arbeitnehmer wieder beseitigt sehen , und doch war
bei dessen Einführung ein gewaltiger Widerstand. Aehn-
lich wird es einmal nach Einführung eines Käufmanns-
gerichtes sein, welches erst vor kurzem vom Stadtrat
als verfrüht abgelehnt wurde. Auch der 'Jahresbericht
der städt. Arbeitsnachweis - An st alt spricht sich
über die Entwicklung der Anstalt günstig aus und sagt,
daß ihr Bestehen sich als unabweisbares Bedürfnis er¬
weise . Arbeit haben 4236 männliche und 427 weibliche
Personen erfragt ; davon konnten 78 Proz . der männ¬
lichen Bewerber und 77 Proz . der weiblichen Stellen¬
suchenden Bejchäftigung zugewiesen werden. Die Anstalt
steht mit ganz Baden, Württemberg und Elsaß in ge¬
schäftlicher , zumeist sogar in telefonischer Verbindung.
Der Verwalter Adam hat sich als tüchtiger , gerechter
Leiter erwiesen .

m. Offenburg , 19 . März . « Die Entwicklung der
badischen Eisenbahn" hatte letzte Woche Herr Anwalt
Schneider zum Gegenstand einer Besprechung im
rausa' äm'.ischeu Verei» genommen . Die historische Wieder¬
gabe deS badischen Bahnbetriebs von seinen Anfängen
bis zu seiner heutigen mehrere tausend Kilometer be¬
tragenden Schienenlänge und der Masse des jetzigen voll¬
endeten Materials war höchst interessant und instruktiv.
Ueberraschend war , daß Herr Dr . Schneider, der Vor¬
stand des demokratischen Vereins ist, nicht auf dem eiien-
bahnreformerischen Standpunkt steht . Der Redner lvill
vor allein die Rentabilität einer Bahn gesichert sehen,
lvährend doch viele seiner Parteigenossen den Hauptzweck
der Bahnen in der Förderung des Verkehrs und Hebung
des Wohlstandes erblicken , wie dies bei Landstraßen,
Schulen rc . ebenfalls der Fall ist . Der Einführung der
Betriebsmittelgemeinschaft und der 4. Wagenklasse scheint
nach dem Sinn seines Vortrags der Redner sympathisch
gegenüberzustehen.

8 . P . Offeuburg , 21 . März . Heute war Vorau-
schlagsberatung im Bürgerausschuß . Die Debatte
wurde lebhaft bei den Positionen Schularzt und
Schillerfeier im katholischen Vereinshaus . Die Summe
für Schularzt wurde mit großer Mehrheit (gegen 3 Stim¬
men bei etlichen Enthaltungen ) genehmigt, dadurch ein
wiederholt seit Jahren gebrachter Wunsch unserer Partei
erfüllt . Oberbürgermeister und die Stadtverordneten
Geck und Muser ttaten energisch der Opposition ent¬
gegen . Näheres folgt.

Offenburg , 22 . März . Der Bürgerausschuß geneh¬
migte den Voranschlag, der wie im Vorjahre eine Um¬
lage von 70 Pfg . erfordert . Mit nur geringem Wider¬
spruch wurde die geforderte Summe für Anstellung eines
Schularztes im Nebenberuf belvilligt. Für das Schiller¬
fest wurden 600 Mark genehmigt.* Lahr , 22. März . Zwei in Ichenheim gelündcte
Leichen wurden als diejenigen des Eisenbahnasststenten
a . D . Georg Jakob Dahl aus Straßburg , 52 Jahre alt ,
und der Ehefrau Marie Rehm aus Kolmar, 42 Jahre
alt, erkannt. Die beiden verübten anfangs . Januar bei
Sasbach (Amt Breisach ) Selbstmord , indem sie sich in den
Rhein stürzten.

| Lahr , 21 . März . Gestern Abend erschoß sich de»
19jährige Sohn des Weinhändlers Emil Frank hier.
Motiv der Tat unheilbare Krankheit.

* Haslach , 22 . März . Der schon bejahrte Hof¬
bauer Fehrenbucher ist im Walde beim Wellenmachen
tätlich verunglückt .

* Mannheim , 21 . März . 167 743 Einwohner zählte
Mannheim Enoe Januar . — Die elektrische Straßenbahn
vereinnahmte im Januar 154 771 Mk. gegen 138 300 Mk.
im Vorjahre ._ _

JVeues aus aller Melt.
Neustadt (Hardt ) , 20 . März . Im benachbarten

Dorf Maikammer erstach laut „ Pfalz . Kurier " in der ver¬
gangenen Nacht der Winzer Dengler seinen Freund, den
Schuhmacher Hoffmann, mit einem Dolchmesser in das
rechte Schulterblatt . Der Grund der Tat ist noch nicht
bekannt.

Mainz , 20 . März . Der Inhaber der „Hansa "
, all¬

gemeines Handelsinstitut Altschul u . Co ., August Brünner ,
ist geflüchtet . Brünner hat die von seinen Agenten hier
und in seiner Wormser Filiale gestellten Kautionen und
Jnkassogelder unterschlagen. Eine große Anzahl Ge¬
schäftsleute und Private sind um bedeutende Beträge ge¬
schädigt. Ein Steckbrief ist hinter dem Flüchtigen er¬
lassen .

Berlin , 20. März. Heule Nachmittag 1 Uhr lvar
die ganze Stadt plötzlich in Dunkel gehüllt infolge Nebels
in höheren Luftschichten . Die Erscheinung dauerte fast
eine Stunde an.

Prenstisch-Herby , 20 . März . In dem hiesigen
Gasthause „ Zum Prinzen von Preußen " wurde durch Ex¬
plosion einer eisernen Flasche mit Kohlensäure, die, ent¬
gegen dem Verbote des Gastwirtes , in der Rühe des ge¬
heizten Ofens stand, ein Fährmann getötet. Eine Person
wurde schwer, vier andere wurden leicht verletzt . In dem
Lok. le wurden große Verwüstungen angerichtet.

Budapest , 20 . März . Im Kohlenbergwerk Dren-
kova in Südungarn wurden inolge einer Explosion zloölf
Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt .

Rom , 20. Mürz . Der Vesuv zeigt seit einiger
Zeit eine erhöhte Tätigkeit und lvrrft außer Asche Stein¬
blöcke aus , so daß der Besuch deS Gipfels den Reisenden
verboten ist .

New -Pork , 20 . März . In Brockton (Massa¬
chusetts ) erfolgte in Grovers Schuhfabrik eine Kessel -
e x p l o s i o n ; sie riß fast das ganze Gebäude um und
begrub etwa 100 Personen in den Trümmer», wovon
die Hälfte tot und die übrigen schlimm verletzt sind. Die
Trümmer gerieten in Brand . Das Rettungswerk ist sehr
schwierig . Bis jetzt sind 30 gänzlich entstellte Leichen
gefunden. Die Ursache ist anscheinend die Fahrlässigkeit
eines Maschinisten , der selbst schwerverletzt wurde und
später starb.

New -Pork , 20 . März . In Pueblo ( Mexiko) ist
der frühere deutsche Konsul Gustav Stein im Pa¬
laste des vielfachen ' Millionärs Cuttolene ermordet
worden. Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt und wahr¬
scheinlich in geschäftlichen Differenzen mft Cuttolene zu
suchen, der nebst seinem Sohne verhaftet worden ist.
Stein war einer der bekanntesten Deutschen in Mexiko .

Charleston (West- Virginia) , 20. März . In der
Rushrun-Kohlengrube wurden gestern durch eine Explosion
zehn Menschen getötet. Eine viettungsabteilung , welche
14 Mann stark in die Grube einfuhr, kam infolge einer
zweiten Explosion ebenfalls ums Leben .

Deutscher Reichstag .
(169. Sitzung.)

Berlin » 21 . März .
Der Etat des Reichsmilitärgerichtes wird debattelos

erledigt unter Annahme des Kommisjionsantrages auf
Streichung der Position : Erste Rate zur Errichtung eine-
Gerichtsdienstgebäudes mit Präsidentenwohnuug.
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«sum Militäretat liegen beim Mel Ministergehalt
8 Resolutionen vor . . „

eine Resolution Müller - Meiningen wünscht eine
P ilitärstrafgesetzreform mit vorheriger Beseitigung der
arvßten Härten , besonders des Mißverhältnisses der
Strafbestimmungen über Verfehlungen von Untergebenen
aeqe » Vorgesetzte zu denjenigen für Delikte von Vor-
aesttzten gegen Untergebene ; die Resolution verlangt
ferner eine Statistik über die praktische Anwendung der
Normen der Militärstrafgerichtsordnung über den Aus-

.-schluß der Oeffentlichkeit ; die Resolution verlangt schließ
- lich , daß nicht durch Maßregeln der Militärverwaltung

die Gesetzesbestimmungen über die Oeffentlichkeit der
Militäraerichtsverhandlungen illusorisch gemacht werden .
Eine Resolution Gröber , Spahn , Schädle
wünscht vor der allgemeinen Militnrstrafgesetzreform
einen Gesetzentwurf , durch Ivelchen mildernde Umstände
mit geringeren Mindeststrafen zugelassen werden. Eine
Resolution Erzberger , Gröber , Spahn wünscht
in den amtlichen Statistiken eine Scheidung nach Herkunft
und Beschäftigung auch dahin, ob die AuSgehobenen zwei

- jährig oder dreijährig dienstpflichtig sind.
Abg . Müller - Meiningen begründet seine Resolution.

Er Iveist auf den Dessauer Fall hin . wo der Anklage¬
vertreter behauptete, es gebe keine Notwehr der Unter¬
gebenen gegenüber ihren Vorgesetzten . Eine Klarstellung
des Begriffes Nottvehr ist dringlich . Die Gerechtigkeit
fordert eine strengere Bestrafung der überlegenen Vor¬
gesetzten, die die Notlage der Untergebenen benutzen
Tie ungeheuren Strafen in dem aufsehenerregenden
Saarbrücker Fall entsprechen in keiner Weise dem heutigen
Rechtsbewußtsein. Unerhebliche Entgleisungen von Re¬
servisten werden übermäßig hart geahndet. Die Strafen
wegen Achtungsverletzung sind dringend reformbedürftig.
L ie Strafen für die Vorgesetzten sind verhältnismäßig
weitaus zu niedrig. Ein mißhandelter Soldat wird be
stra

't, weil er den richtigen Beschwerdeweg nicht ein-
g .' schlagcn hat . In Japan werden die Militärs , welche
ric Soldaten schlagen , zu Gefängnis mit Dienstentlassung
v curteilt und im japanischen ist Dienstentlassung gleich
Harakiri . In einem Metzer Fall handelte es sich um
370 einzelne Mißhandlungen , trotzdem wollte kein Zeuge
mit der Sprache heraus . In einem anderen Falle sagte
ei» Leutnant als Verteidiger, er möchte den Truppenteil
sehen, wo nicht geschlagen würde ; der . betreffende
Angeklagte sei kein Leuteschinder , sondern nur vom Ehrgeiz
getrieben. Da kann man sich nicht wundern, wenn die
Mißhandlungen nicht Nachlassen. Die Hauptschwierigkeit
licgr in der Furcht vor der Veschwerdeführung . Das'

. ul d .' npolieren und das Backzahnrevidieren ist ge¬bleben . In Bah er » liegen die Verhältnisse besser als
in '!> rcußen . Bei den Armeekorps mit Paradedrill
ist die Zahl der Beleidigungen und Mißhandlungen am
größten. Preußen bleibt in den Soldatenmißhandlungen
stabil. Vor allem muß das System der Nervosität und
die RcchtSunsicherheit bezüglich der Pension beseitigt
ß ' - rden. Die Pensionierung schwebt wie ein Damokles-' &) vert über den Subalteriiosfizieren . Unumgänglich ista .ch eine Reform des Beschwerderechts , eine Neuregelungdes Strafvollzuges , wobei ich an den Fall Hüs >ener
er nnerc, ferner die Hebung der körperlichen Gewandt-
ivü durch Pflege des Turnens , dem Japan seineEr olge verdankt. Was den Ausschluß der Oeffent -
lichteit betrisst , so wird jetzt leider immer öftertie d eNcntlichleit bei Anklagen gegen Vorgesetzte ausge
schloßen. Die kaiserliche Ordre vom 1 . Dezember 1903
kontra ; ic .' t auf das schärfste gegen die Ministererilärungvon 1818, denn in der Forbacher Affäre handelte es sich
um einen Einzelfall. Die Ordre ist nicht vom Kriegs-
mi -iister gcgengezeichnet . Sie greift in die formelle und
materielle Rechtssprechung ein . Der Militärrichter ist
doch nicht unabhängig , wenn er plötzlich wegen seiner
Rechts prechung pensioniert werden kann . Ist es wahr,
daß junge Offiziere und nicht Rechtsanwälte zur Ver¬
teidigung zugelassen worden sind ? Ferner daß ein Leut¬
nant jn eine unbeliebte kleine Garnison an der fran¬
zösischen Grenze strafversetzt wurde, weil er einen Regi¬
mentskommandeur als Gerichtsvorsitzenden wegen dessenke augenheit abgelehnt hatte ? Leutnant Dietz in Mainz
wurde durch Chikane in den Tod getrieben.

Wir protestieren auch gegen die Willkür bei Pen¬
sionierung der Offiziere, ferner gegen die Mißachtungder Presse 6et

_ Militärgerichtsverhandlungen . Leider
läfet es die Presse vielfach an Rückgrat fehl« -. So wird
die Oeffentlichkeit und daniit auch die Abgeordneten nicht
genügeiid über die betr . Fälle informiert . Die Schuldtrifft also das System und die Kabinettsordre von 1903
OK Bayern herrscht größere Publizität . Das Volk miß¬traut instinktiv allem, was Himer verschlossenen Türen
verhandelt ivird. Der Reichskanzler sagte doch , nichts
soll verkleistert und vertuscht werden. (Beifall links .)

Abg . Gröber (Zentr .) Schon Minister v. R o o nerklärte, die Militärstrafgesetzgebung muß sich der bür¬
gerlichen Eesetzaebung anichließen . Unsere Resolution istuin so notwendiger, als im Militärstrafgesetz allgemeine
Strafverschärfungsgründe zugelassen sind ; es fehlt dasKorrelat der Strafminderung . Das würde die Disziplin
nicht untergraben . Die Kabinettsordre von 1903 istmnncs Erachtens kein Eingriff in die Rechtsprechungüber einen Cinzeffall. Die Militärverwaltung follte aber
Nachsehen , ob die Ordre überall richtig gehandhabt wird.Der Vorredner verwies auf Japan und schweifte in dieFerne ; wir brauchen unsere Vorbilder nicht erst aus
oapan zu holen. (Zustimmung.)

Abg . Himburg (Kon, .) : Die Resolution Müllerhalten wir für bedenklich. Wenn ein Vorgesetzter durch
Renitenz gereizt sich vergißt , so sehen wir das nicht so
lchlunm an ; wenn ein Vorgesetzter planmäßig mißhandelt,so verlangen wir strengste Strafe . Aber da wird ja
schon jetzt zuweilen auf Dienstentlassung erkannt. Ver¬
seilungen gegen Vorgesetzte gehören zu den allerschwersten ;da tonnen wir keine mildernden Umstände zulaßen. Ein
Vergleich mit dem Zivilstrafrecht ist unzulässig . Die
Disziplin darf nicht geändert werden. Durch schwere
Strafen muß von der Verfehlung abgeschreckt werden.Meistens wird ja auf die geringste Strafe erkannt,«rurde auf milde Strafen erkannt, so würde der Disziplin -
degriff des Soldaten verioirrt werden- Wir stimmen
keinesfalls , einer Herabsetzung der Strafen für Ber-
lehlungen gegen Vorgesetzte zu . (Beifall rechts .)

Abg . Gradnauer (Soz . ) : Täglich wiederholen sichdie Mitteilungen über die allerschlimmsten Soldatenmiß -
handlungen. Wie kann man das als Bagatelle behan¬deln ! Erst dieser Tage wollten die Konservativen das
Bürgerliche Gesetzbuch wegen eines Einzelfalles, aller¬
dings in ihrem Interesse, ändern , lieber die Notwendig-
« °" >er Aenderung des Militärstrafgesetzbuches gehen
ste kühl hinweg. Aber Wern man Rippenstöße und Ohr-
ldigen für unerheblich hält , dann kann man sich nichtwundern, daß die Mißbandlungen nicht aufhören. HerrHimburg wird vielleicht seine Ansicht ändern, wenn erleiber einmal geohrfeigt würde. Gerade vom Standpunkt°er Disziplin sollte gegen die Mißhandlungen energischvorgegangen werden, denn die Mißhandlung ist ein Ver -
N ^ ' gsge ' i die Disziplin , ein Jnsubordinattonsvergehen .
ofl? Militärgerichte sollten die Mißhandlungen einmal vonwsem Gesichtspunkt auffassen , das würde vielleicht wirken .ut jetzt unter den bürgerlichen Parteien eine Art
Wettlauf zur Bekämpfung der Soldatenmißhandlungen .ver gerade mit Hilfe des Zentrums und der F r e i-
>i n n tg en sind die Bestimmungen, gegen die jetzt Front8 macht wird, in die Militärstrafprozeßordnung hinein -
» e v r a ch t worden , und gerade deshalb hat die
Sozialdemokratie gegen dieses GesetztL 11 m ,n Zentrum und die Freisinnigen hätten
di? ut| fer!?u Anträgen anfchließen sollen, so würde

Egwrung schon nachgegeben haben. Mit Resolutionenden «sie nichts erreichen . Man sollte lieber bei seinen* "
.
8 j .f .i e n bleiben , statt sich auf eine Verdün-

»>, - tI? t-wlitik einzulasien. Diese Verdünnungspolitik
ona re, c "uch ui den vorliegenden Resolutionen
frrfin » CP r̂ -

beIt s' ch hier um Mißstände, die so-
Li,Deseltigung verlangen. Mit Aenderungen des
mi- ,-.̂

^ ttra ;gcsetzbnches also wird man gegenüber den
I-Yandlungen etwas Gründliches nicht erreichen . Dazu

hii.„v lnc 3n,l<3c Reihe reformatorischer Maßnahmen not-
ia Em Hebung des Untsroffizier -
Sr

" V § überhaupt , sowie Beseitig um g des Ein -
Oinmou

e
-*J rivilegs . Wenn die Einjährigen zu->«»mien mit den anderen Mannschaften in der Kaserne

wohnen müssen , lvird dem Treiben der Unteroffiziere am
besten Einhalt getan . Die Leute wagen einfach nicht,
sich zu beschweren . Gerade die allerschlimmsten Fälle
von Mißhandlungen sind nicht durch Beschwerde an den
Tag gebracht worden, sondern erst , wenn der Miß
handelte desertierte oder krank geivorden war . Die
Strafen , die dann schließlich eintreten , erscheinen uns keines¬
wegs als genügend. Eine Verschärfung des Straf¬
maßes ist hier geboten. Notwendig ist ferner eine Er
Weiterung des Notwehr rechts . Die militä
rischen Richter können sich anscheinend garnicht vorstellen
daß ein gemeiner Soldat gegenüber einem Vorgesetzten
das Recht der Notwehr haben könnte . Auch die Unter¬
gebenen stehen so sehr unter dem Bann dieser Anschau¬
ung, daß sie garnicht daran denken , ein solches Recht stw
sich zu beanspruchen . Völlig beseitigt werden müsse aus
dem Strafgesetzbuch die Strafart des strengen Arrestes.
Der strenge Arrest sei unter allen Umständen eine bar¬
barische und zwecklvidrige Quälerei . Weiter wendet sich
der Redner gegen den gesetzwidrigen Ausschluß der
Oeffeutlichkett bei fast allen Militärstrafprozessen gegen
Vorgesetzte und wiederholt seine im vorigen Jahre
an den Minister gerichtete Anfrage, ob die Verabschiedung
der Forbacher Offiziere mit der Oeffentlichkeit des For¬
bacher Prozesses zusammenhänge. Die inzwischen vom
„ Vorwärts " veröffentlichte Kabinettsordre vom 1 . Dezbr
1903 lege diese Vermutung außerordentlich nahe. Durch
diese Ordre werde die Unabhängigkeit der militärischen
Richter erschüttert . Sie verstoße gegen die Militärstraf -
prozetzordnung . Den Minister könne er für die Ordre
nicht verantwortlich machen . Verantivortlich sei das
Militärkabinett , das hier seine gesetzlichen Befugnisse
überschritten habe. (Beifall bei den Sozialdemokraten

Äba . Hagcmanu (natl .) : Wir stimmen der Resolution
Müller-Meiningen zu , ausaenoinmen dem Passus betr .
die Milderung der Strafbestimmungen über die Ver¬
fehlungen Untergebener gegen ihre Vorgesetzten . Wir
stimmen ferner der Resolution G r o e b e r zu, die au '
die Anregung Kardorffs zurückzuführen ist . Zu den
Ausführungen Himburgs hinsichtlich der mildernden
Umstände bemerke ich : Wir wollen ja gar nicht eine
Herabsetzung der Höchststrafen , sondern eine Herabsetzung
der Mindeststrafen

Kriegsminister v. Einem : Das heutige Thema
greift unmittelbar in das Leben der Armee ein . Die
allerschwersten Notstände unseres Volkes liegen aber nicht,
wie Gradnauer meinte, puf diesem Gebiet. Allerdings
sind seit dem vorigen Jahr noch eine ganze Anzahl
schwerer Mißhandlungen vorgekommen , aber die Miß
Handlungen haben dennoch gegen früher abgenommen.

Im letzten halben Jahre haben die Mißhandlungen
ganz erheblich abgenommen, solvohl die brutalen , wie
die im Affekt geschehenen . Wenn alle Maßregeln zur
Durchführung kommen , die wir zur Durchführung der
2jährigen Dienstzeit gefordert haben , so werden diese
Mißhandlungen nicht mehr Vorkommen . Nu» ist be
hauptet ivorden, die Mißhandlungsfälle seien vielfach
zu leicht bestraft worden. Ich will keinen Gerichtsspruch
kritisieren , aber mir scheint, daß die alten preußischen
Gerichte schärfer geurteilt haben. Das kommt daher,
daß heute auch Unteroffiziere und Soldaten vertreten
sind, und daß der Soldat heute einen Vetteidiger hat.
Das führt dazu, daß man heute milder urteilt . Dazu
konimt die Berufung, welche auch mildernd gelvirkt hat.
Ich meine , d e brutalen Mißhandlungen sind der abscheu-
lichsteKrebsschaden in der Armee, aber siehaben abgenommen.
Ich gehe nun zur Oeffentlichkeit und zu der Kabinetts¬
ordre von 1903 über . Es ist wohl kaum anzunehmcn,
daß der , der auf die Bestimmung der Ausschließung der
Oeffentlichkeit bei Beratung des Gesetzes verzichtete , jetzt
diese Berechtigung auf anderem Wege als durch Gesetz
wieder erlangen wollte. So ist denn der Zustand durch
jene Ordre nicht geändert worden. Dies ist nichts als
ein Hinweis darauf , daß die auf Gesetz beruhende Ver¬
ordnung vor 1899 nicht beachtet worden ist. Darauf
war und ist der Kaiser berechtigt hinzuweisen und da¬
rauf aufmerksam zu machen , daß durch Nichtbeachtung
dieser Verordnung das Ansehen des Heeres geschädigt
wurde. Ich meine ferner , die Presse beschäftigt sich heute
eingehend mit Militärgerichtsurteilen und wirkt so auf
die Haltung des oberen Gerichts ein . Sie tut
damit etwas , was sie dem Kaiser nicht gestatten
will und was dieser auch tut . Wenn ich
Richter wäre, würde ich vielfach , um diesen
Angriffen zu entgehen, die Oeffentlichkeit ausschließen .
Und so meine ich , (zu den Sozialdemokraten ), Ihre Presse
) at daher in dieser Beziehung mehr geschadet als genutzt .
Unruhe bei den Soz .) Für ausgeschlossen sehe ich es

an, daß ein Richter wegen seines Spruches verabschiedet
lverden könnte . Nicht jeder, der Richter ist, hat die
Qualifikation zum General in der Tasche . Wird er ver¬
abschiedet, so hängen Sie sich daran und behaupten
etwas , was Sie nicht beweisen können . Was die Reso¬
luttonen angeht, so möchte ich bemerken , die Notwehr be-
teht für den Soldaten in derselben Weise wie für den Zivi¬

listen , aber auf Grund des Gesetzes . Daß Ihnen (nach
links gewendet) das Gesetz nicht genügt, weiß ich.
Sie wollen , daß der Untergebene den Vorge-
-etzten Niederschlagen darf . Das machen wir nicht
mit, das überlassen wir dem Zukunstsstaat und der Zu¬
kunstsarmee, und darum haben weise Volksvertreter uns
die scharfen Bestimmungen gelassen . Offiziere wie Ge¬
meine unterstehen deinselben Gesetze. Der Offizier aber
vergreist sich nur an dem Rechtsgut der einzelnen Person,
der Soldat aber an der Allgemeinheit, an der Grundlage
flr die Arniee (Unruhe links, sehr wahr rechts ) . Darüber
jerrscht Einigkeit in allen Armeen, welcher Staatsform
ie auch angehören , und es muß gesagt werden,
daß die deutsche Armee bas mildeste Strafgesetz¬
buch hat . Die Verhältnisse seit dreißig Jahren ha¬
ben sich nicht sehr wesentlic ^ eändert, nur daß das Ge -
nhl der Autorität stark geWvunden ist . Deshalb aber
müssen wir eben an den schweren Strafen festhaüen.
Außerdem zeigt ja der Deffauer Fall eklatant, daß der
Soldat durch die Berufung stärker geschützt ist als früher.
Hat man das Bürgerliche Strafrecht revidiert , dann erst
kann eine Revision des Militärstrafgesetzes in Frage kom¬
men . Nun habe ich noch einen Wunsch für die Sozialdemo¬
kraten : Siehabenim „ Vorwärts " eine Rubrik „Aus unserer
herrlichen Armee " . Wenn Sie gerecht find , so nehmen
Sie auch eine Statistik auf über die in jedem Jahre für
Rettung mit eigner Lebensgefahr in die Armee kommen¬
den Rettungsmedaillen . Da zeigt sich, wieviel Hingebung
ur den Nächsten in der Armee ist . (Bravo .) Als unser

und 6 . Korps mit großer Gefahr Schlesien von Wasser¬
not retteten , da waren alle Blätter voll davon. Da
haben Sie dazu geschwiegen , und das sagt alles . (Leb¬
hafter Beifall.)

Württembergischer Militärbevollmächtigter Oberst¬leutnant Dorrcr stellt einen von Müller -Meiningen vor¬
gebrachten Fall in Ulm betr . angeblichen Ausschluß der
Oeffentlichkeit richtig .

Abg . Dove (freis . Vg .) stimmt beiden Resolutionen
zu und führt ferner aus : Wir glauben nicht , daß nur
durch strenge Strafandrohung die Disziplin erhaltenwerden kann .

Abg . Mliller -Meiningen hält seine Behauptungen
auftecht , daß die Kabinettsordre von 1903 eine Beein-
lussung der Militärgerichte bedeute.

Kriegsniinister v. Einem erklärt , auch ich meine, daßder Menschenschinder nicht hart genug bestraft werden kann ,aber man verge>ie nicht , daß ein solcher auch sofort auf
die Straße gesetzt wird , daß er dann umsonst gelebt hat,
und niemand nimmt ihn an . Ich wiederhole, die Kabi¬
nettsordre von 1903 weist nur auf eine andere hin.

Im Falle Dietz in Mainz erscheint festgestellt , daß
Dietz nicht aus dienstlichen Gründen in den Tod ge¬
gangen ist.

Abg . Gröber bemerkt, bei der Kabinettsordre hättenwir eine Gegenzeichnung des Reichskanzlers gewünscht .Die Mißhandlungen des einzelnen Soldaten schädigen
auch die ganze Armee . Es handelt sich um einen Schutzdes Schwachen . Beide Resolutionen werden darauf mit
großer Mehrheit angenommen.

Darauf folgt eine allgemeine Besprechung.
Graf Reventlow bringt den Fall des OberstenD . Hüger vor.
Kriegsminister v . Einem teilt mit, daß die von

Hüger beleidigten Offiziere Strafantrag gegen Hüger er¬
hoben haben.

Nach kurzer Entgegnung des Ivürttembergischen Be-
vollinächtigten Dorrer , welcher sagt, daß die württcm-
bergische Militärverwaltung Strafantrag gegen Hüger
gestellt hat, schließt die Debatte .

Morgen Fortsetzung . Schluß 6 Uhr.

Die Revolution in Rußland
.

w. Petersburg , 22 . März . Die Zeitung „Kawkaswird heute folgende Nachricht veröffentlichen: In der
Nacht zum 18. wurde im Bezirk von Scharopan aufGütern die Gebäude angezündet. Jn der Skacht zum19 . leisteten auf der Besitzung der Prinzessin Murat im
Bezirke Zugoid eine Menge von 300 Bauern der Polizei
Widerstand. Nach Festnahme von 5 Bauern umringten
die andern die Beamten und verlangten die Herausgabeder Verhafteten . Als dies verweigert wurde , schickte sich
die Menge an , auf die Wache zu feuern . Diese schossen
nun ihrerseits und verwundeten mehrere Personen . Im
Dorfe Didinizkaja wurde die Kanzlei angezündet . Mehrere
Bauern wurden verhaftet.

w Mitau , 21. März . Agitatoren , die von Lik-au
kanien, haben den Ausstand der Arbeiter und Bauern in
den Bezirken von Grobin und Hasenpot ins Werk gesetzt
Bei 17 Besitzern verhinderten die Ausständigen die ande¬
ren Arbeiter, zu arbeiten . Truppen sind dorthin abge-
saudt. Der Gouverneur ist heute gleichfalls ins Aus-
standgcbiet abgereist.

iv Lodz, 21 . März . Gestern Abend schossen unbe¬
kannte Personen auf den Polizeioffizier Mosgunow
der durch 3 Kugeln schwer verwundet wurde . Die An¬
greifer find verschwunden .

Dorpat, 21 . März . Die Bewegung unter d̂er
landwirtschaftlichen Bevölkerung in den
umliegenden Gütern breitet sich weiter aus . Hin und
wieder nimmt sie da, wo die Gutsbesitzer keine Zu¬
geständnisse machen, einen gewalttätigen Charakter an.
Im allgemeinen verläuft die Bewegung ruhig und hörtdort, wo auch nur teilweise Zugeständnisse gemacht wer¬
den, auf. Von den Gutsbesitzern wird vielfach ohne Not
militärische Hilfe verlangt .

w Warschau , 22 . März . Abends warfen unbe¬
kannte Individuen in der Volska- Strahe eine Bombe
auf eine Patrouille . 4 Soldaten und 2 Schutzleute und
1 Gendarm wurden schwer verletzt , ein anderer Gendarm
und ein Postbeaniter erlitten leichte Verletzungen. Jn
den umliegenden Häusern wurden die Fensterscheibenzer¬
trümmert . Die Täter entkamen.

ver Rrieg zwilchen Russland
und Japan.

Petersburg , 20. März . Hier macht sich neuer¬
dings eine Bewegung bemerkbar, die darauf hin-
zielt , den Zaren zu veranlassen , den Krieg
gegenJapanals einen heiligen zu erklären
Dadurch sollen die außerordentlich reichen Klöster
zur Hergabe ihrer Schätze bewogen wer
den . Das Gesamtkapital der Klöster wird air
sieben Milliarden Rubel geschätzt, von
denen allein das Troitze -Kloster bei Moskau l 1/«.Milliarden an Preziosen stellen könnte, sodaß bei
Abzug von 33 v . H. imnierhin eine Milliarde fiir
den Krieg übrig bliebe . Ob es jedoch wirklich zu
einer Heiligerklärung des Krieges kominen wird,
ist ztveifclhast , zumal die Friedensbest re
b u n g e n hier immer noch sehr n a ch d r ü ck l i ch ver
folgt werden.

w. Tokio , 22 . März . Die Tatsache, daß gestern
keine Nachrichten über den Rückzug der Russen und
ihre Verfolgung eingetroffen sind , lassen darauf
chließen, daß die Russen zwischen Tsangtschun

und Kioin zu halten beabsichtigen . Die
Japaner setzen die Verfolgung der Nachhut L e n e
w i t s ch

's eifrig fort, aber die beschädigten Brücken
hindern sie und geben möglicherweise den Russen
Gelegenheir sich zu sammeln, Verstärkungen heran
zuziehen und Verteidigungswerke zu errichten.
Es heißt, daß ein Teil der russischen Besatzung von
Wladiwostok sich in Eilmärschen nach
Charbin zurückziehe , doch liegt eine Be¬
tätigung der Nachricht nicht vor . Der Widerspruch
der russischen und japanischen Mitteilungen über
die Zahl der in M u k d e n genommenen Geschütze
st noch nicht aufgeklärt. Man glaubt , daß die
Russen Geschütze vergraben oder in die
Flüsse geworfen haben . Die Japaner
uchen weiter danach . Die Regierung chartete
lierzig Dampfer , welche beim Trans
wrt von Gefangenen behilflich sein sollen . Man
chätzt die japanischen Verluste in der Schlacht vor

Mukden auf 5v0vv Mann , die der Russen von
Beginn des Kanipfes vor Mukden bis zur Been¬
digung der Schlacht bei Tieling einschließlich der
Gefangenen auf 175 000 Mann .

w Petersburg , 22 . März . Durch allerhöchsten
Befehl wurde Kuropatkin zum Konimandeur
der 1 . Mandschurischen Armee ernannt .

Petersburg , 21 . März . General L i n e w i t s ch
meldet unterm 20. März : Die Heere setzten gestern
ihren Rückzug nach Norden fort . Heute be¬
willigte ich den Truppen einen Ruhetag .

vf Suda , 22 . März . (Reuter .) Die russische
Flotte und die Transportschiffe sind gestern mit
Bestimmung nach Port Said abgegangen .

Oyamas Einzug in Mnkden.
Am 15. März hielt O y a m a seinen denk¬

würdigen Einzug in die alte chinesische Kaiserstadt.
Vom Südtors bis zu den Gebäuden , die als das
Quartier für den Feldmarschall und seinen Stab
ausgesucht waren , bildeten Truppen der zweiten
Armee Spalier . Der Stab des Feldmarschalls
wurde von dem Stabe der Arinee O k u s begleitet.
Die Infanterie der Wache des Hauptquartiers , eine
Kavallerieabteilung , und ein Detachement Gen-
darnierie eröffneten den Zug . Dahinter folgte
Oyama , in dessen Stab General Kodama und der
Prinz Fukuschiina ritten . Dann folgte der Stab
der zweiten Armee mit den Militär -Attachees und
den Korrespondenten. Die Spalier bildenden
Truppen , die den heftigsten Kainpf in der
Schlacht auszuhalten gehabt hatten , zeigten
n ihrem abgerissenen Zustand deutlich dessen
Spuren . Die Fahnen waren vollständig
zerfetzt. Marschall Oyama machte einen gealterten
Eindruck . Sein Gesicht war tiefernst und durch -
urcht . Im Innern ^

der Stadt hat ihm der
chinesische Vizekönig eine Anzahl schöner chinesischer
Häuser zur Verfügung stellen lassen . Chinesische
Soldaten und chinesische Polizei hielten das Volk
zurück . Die Leibwache des Vizekönigs nahm an
dem Einzug teil, wobei sie japanische Fahnen von
gewaltigem Umfang trug . Die ganze Stadt war
mit derartigen Fahnen bedeckt . Seitdem die Russen
n Mukden eingerückt waren , hatten die Chinesen
ihre Landesfahne versteckenmüssen , denn die Russen
iiuldeten nur die russischen Farben , lieber IM 000
Chinesen sahen sich den Einzug an . Ihrer Ge¬
wohnheit geinäß zeigten sie keinerlei Erregung und
verhielten sich vollständig ruhig .

ketzte poft *
Paris , 21. März . Die Verhandlungen über die

Trennung von Staat und Kirche beginnen mit
einer langen, aber wenig interessanten Rede des Natio¬
nalisten Berry , der die Vertagung der Debatte

beantragt unter Hinweis auf die Ergebnisse einzelner
Nachwahlen in der letzten ; ! eit . Redner ist der Meinung ,
daß man die Entscheidung de » Neuivahlen überlassen
solle. Der Vertagungsunirag Berrys ivird vom Bericht¬
erstatter Briand bekämpft und mit 343 gegen 40
Stimmen abgelehnt. (Frkf. Ztg . i

w . Rom , 22 . März . Das Neapeler Tribunal ver¬
urteilte die Angreifer des Prinzen Johann Georg von
Sachsen, die beiden Bauern Antrino und Colli zu 2 bcziv .
5 Monat Gefängnis sowie zu je 200 Lire Geldstrafe .

O -uittuna.
„ Bei dem Gewerkschaftskartellkassier sind folgende Be¬

trage für den Bergarbeiterstreik eingegangen :
Sammelliste Nr. 225 durch Schneider Thoma 10,25 Mk .

Geiverkschasten Rastatt durch L . Hoch¬reiher 25,55 Mk.
Zusammen 35,80 Mk. Früher quittiert 3405,93 MLSumma » 441,7 » Mk .

Der Kartelltassier .
Für die Bergarbeiter gingen bei der Expedition des

Volksfteund" nachträglich noch ein :
Vereinigte Gewerkschaften Kehl : Liste Nr . 9 5 20Mk .

Liste Nr. 11 (Müller) 6,90 Mk. Liste Nr . 12 (von denelenden Brauern ) 2.40 Mk. Liste Nr. 13 (Metallarbeiterj
10,10 Mk.'

Zusammen 24,60 Mk. Bereits quittiert 84,30 Ntk.
Zusammen 108,90 Mk .

Expedition des „Volksfreund" .

Veveinsanreigei».
Gesangverein Laffallta Karlsruhe. Wegen beson¬

derem Anlaß werden die Sänger ersucht , Donnerstag
Abend 8 Uhr , im Vereinslokal vollzählig zu er¬
scheinen. 1061

Der Vorstand.
Rintheim. (Soz . Verein .) Sanistag , den 25. März,

abends 8 Uhr , Versammlung. 1059
Der Vorstand.

Knielinge«. (Soz . Verein „Vorwärts" .) Donnerstag ,
23. März, abends 8 Uhr , Versammlung im „ Hirsch " .
Wegen wichtiger Tagesordnung vollzähliges Er¬
scheinen erforderlich . Der Vorstand.
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Briefhaften .
G. W . , hier . Jn diesem Falle kommen die §§ 1705

bis 1718 des Bürgerlichen Gesetzbuches in Anwendung.
Veranlassen Sie die betr. Mutter , auf dem Arbeiter¬
sekretariat borzusprechen , da Ihre schriftliche Anfrage
teillveise unklar ist.

E ., hier . Ist der legitime Vater des betr . jungen
Mannes Deutscher , so ist es auch der Sohn ; mithin hat
dieser auch in Deutschland seiner Militärpflicht zu ge¬
nügen.

A . St . Wenden Sie sich an das auswärtige Ami
in Berlin .

H. D ., Bulach . Ihre Anstage ist unklar und kann
so nicht beantwortet werden. Sprechen Sie beim Ar¬
beitersekretariat vor.

W . L., Durlach . Sie müssen den Hausbesitzer
verklagen. Bezüglich der übrigen Fragen empfehlen ivir
Ihnen , sich auf das Arbcitersekretariat, Kurvenstraße 19,
zu bemühen.

K. , Wössingen . Sie laufen allerdings Gefahr,
um Ihr Wahlrecht zu kommen. Besser, Sie zahlen dis
Steuer /

K. R., Lahr. Wir raten, die Finger davon zu
lassen .

B ., Hornberg . Sie können die Herstellung des
Durchganges verweigern. Wollen sich die Betreffenden
damit nicht zustieden geben , dann müssen dieselben gegen
Sie klagen .

F . S ., Singen. Sie müssen um die Vermittelung
der deutschen Botschaft in Paris nachsuchen.

Eingesandt .
Was lassen wir unfern Jungen lernen ?

Diese bedeutsame Frage wird jetzt zur nahender»
Osterzeit an die Eltern herantreten . Durch das schein¬
bare Aufblühen der Möoelbranche werden nun manche
Eltern glauben, wenn sie ihren Jungen Tapezier und
Dekorateur werden lassen, einen lohnenden Beruf ge¬
wählt zu haben. Wir nehmen nun Veranlassung , die
Ellern über die wirklichen Verhältnisse in diesem Berufe
aufzuklären.

Im allgemeinen gilt der Beruf als ein die Körper-
kräste wenig beanspruchender und werden darum gerne
nicht besonders kräftig entwickelte Knaben für denselben
bestimmt . Es gibt aber wenig Berufe, die gesundheits¬
chädlicher sind als der des Tapezierers . Bei Ver¬

arbeitung des Polstermaterials , ob neu oder all ist gleich-
jiltig , in den meisten schlecht ventilierten Werkstätten,
oivie beim Abuehmen von alten Vorhängen , Heraus -
lehmeu von Teppichen rc . entwickelt sich ein derartig ge-
ündheitsschüdlicher Staub , daß laut Statistik 50 Proz .
aller Tapeziere an Lungentuberkulose leiden und -auch
terben und ist das Durchschnittsalter eines Tapezier¬

gehilfen statistisch auf 33 Jahre festgestellt . Hat der junge
Hann dann 3 Jahre gelernt, so kann er den Anforderungen,

die an einen jungen Gehilfen gestellt werden, selten ge¬
nügen , da er in den Lehrjahren größtenteils zu Aus¬
gängen, Kleisterkochen , Wagenziehen und Materialzupfen
verwendet wurde. Infolge dessen ivendet sich ein großer
Teil der jungen Leute von dem Berufe wieder ab , indem
ie als Hausburschen , Fabrikarbeiter und dergl. ihr Brot

zu verdienen suchen . Bleibt der junge Mann wirklich im
Beruf, so werden ihm in den ersten Jahren 9— 15 Mk .
Lohn geboten . Verdient er dann wirklich später einen
Lohn von 21—24 Mk., so muß er ein ganz tüchtiger
intelligenter Arbeiter sein, an den in Bezug auf saubere
Kleidung besonders hohe Ansprüche gestellt werden.

Zieht man nun in Betracht, daß der Beruf ein
Saisonberuf ist (Winter und Hochsommer schlechte Arbeits¬
gelegenheit) und 40 Prozent aller Tapezierer jährlich
durchschnittlich 13 Wochen arbeitslos sind , so sind oben¬
genannte Löhne doch ganz gewiß minimal . Die Arbeits¬
losigkeit nimmt einen bedeutenden Umfang an, weil schon
heute das Angebot von Arbeitskräften den Bedarf bei
weitem übersteigt. Ist ein Tapezierergehilfe daun noch
verheiratet und hat er eine Fainilie zu ernähren , so Ivird
eine Lage bei den oben genannten Löhnen eine noch
chwierigere werden . Macht sich ein Gehilfe selbständig,

was meistens infolge Arbeitslosigkeit geschieht, so kann
er ohne bedeutende Kapitalunterlage gegen die heute üe-
tehenden Möbelmagazine und Fabriken , welche den

ganzen Markt beherrschen , nicht konkurrieren , so daß auch
liefe Existenz eine sehr kümmerliche ist.

Dieie Ausführungen dürften wohl genügen , die
Eltern in der Berufs

'
ivahl für ihre Jungen vorsichtiger

zu machen . Zu näherer Auskunft ist gerne bereit
Die Lrtsverwaltung des Verbands der Tapezierer .

Lokal „ Drei Kronen "
, Kronenstraße.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssteund, Geck u , Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

F“ Unserer heutigen Gesamtauflage liegen Probe¬
nummern des „ Sitddeiltschen Postillon " bei , worauf

unsere Leser noch besonders aufinerksam machen .wir

3204VoUtehtjtjietie!
SchwimmhalleFriedrichsbad.

Jeden Mittwoch u. Samstag , abends
von 6 —10 Uhr :

Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben lOPf .



Teppiche und Grardinen
Ausnahme -Tage Von Aienstag den 21. bis einschließlich Samstag den 25. März

So lauge der Borrat reicht .

Gardinen
Engl . Tüll - Gardinen , abgepaßt , weißu . cröme , Fenster (2Fl .)

3 .45 , 3 .50 , 4 .75 , 6 .00 , 7 .50 bis 19 .00
Engl . Tüll -Gardinen , breit , iveiß u . cröme, per Meter

38 , 40 , 55 , 70 , 90 zj 1 .10 bis 1 .75
Engl . Tüll - Scheibengardinen , weiß u . crSme , per Meter

13 , 18 , 35 , 38 , 45 , « 0 4 bis 1 .30
Spachtel - Gardine «, reich bestickt , Fenster (2 Fl .)

10 .50 , 13 .5 «», 16 .50 , 19 .50

Stores
Engl . Tüll - Stores , weiß und creme ,

Stück 1.75 , 3 .50 , 3 .35 , 4 .50
Spachtel -Stores , elegante moderne Muster

Stück 4 .50 , 6 .00 , 7 .50 , 9 .00
Erbstüll - Stores , Stück 5 .00 , 7 .50 , 9 .00 , 10 .50
Eöper - Stores , weiß und crSme ,

St . 1 .30 , 1 .55 , 1 .90 , 3 .55 , 3 .90 , 3 .45 bis 8 .50
Cöper -Vittaqen , weiß und crßme.

Paar 1 .90 , 3 .55 , 8 .50 , 4 .50 bi» 6 .00

Bettdecken
Engl . Tüll -Bettdecke « , für 1 Bett , weiß und cröme

3 .35 , 3 .50 , 4 .75 , 6 .00
Engl . Tüll -Bettdecke « , für 2 Betten, weiß und cröme ,

5 .50 , 7 .00 , 9 .00
Spachtel - und Erbstüll -Bettdecke «, für 1 Bett

7 .50 , 9 .00 , 10 .50 bis 19 .00
Spachtel - «nd Erbstüll -Bettdecken » für 2 Betten

13 .50 , 15 .50 , 18 .00 bis 36 .00
Waffel -Bettdecke «, weiß und bunt

Stück 1 .30 , 1.75 , 3,45 , 3 .50 . 4 .50 bis 9 .00

> Läuferstoffe
Jntelänfer per Meter 18 , 38 , 40 , 55 , 75 bi» 195 4

! Tapcstryläufer per Meter 1 .95 , 3 .45 , 3 .3 «»
Belourläufer per Meter 3 .90 » 3 .50 , 4 .75 , 5 .35

Breite : 57, 67. 80. 100

Decken
Tischdecken m.Stick .St . 3 .35,3 .90,8 .75,4 .50 bi» 16 .50
Plüfchdecken , bestickt . St . 9 .00,10 .50,13 .50 bis 34 .00
Diwandecken , große Auswahl

Stück 4 .90 , 6 .50 , 9 .00 , 13 .00 bis 43 .«»0
Steppdecken , Satin , einseitig und doppelsettig

Stück 3 .35 , 4 .30 , 5 .50 , 7 .50 bis 30 .00
Schlafdecken , B 'wolle , Stück 3 .45 , 3 .90 , 3 .75 , 4 .50
Schlafdecke «, Halb - und reine Wolle

Stück 5 .50 , 7 .50 , 13 .50 , 15 .50 , 19 .00
Schlafdecken , reine Wolle, hervorragend billig, SÄck 9 .50

Engl . Mousline und Congresstoffe
Engl . Mousline , schmal, per Meter 35 , 43 , 55 4
Engl . Mousline , breit , per Mr . 60 , 75 , 90 , 130 4
Congreststoffe , schmal, weiß und crtzure

per Meter 35 , 33 . 45 » 60 4
Congreststoffe , schmal, bunt,

per Meter 35 , 35 , 50 , 65 4
Congreststoffe , breit, weiß und cröme, glatt und durchbr.

per Meter 43 , 55 , 75 , 90 , 110 4

per Meter 98 4 1 .30 1.45 , 1.8 ©
Bettvorlage « , Imit .. Perser , Arminster, Tapestry u. Velour

per Stuck 1.45 , 1.95 , 3 .65 , 3 .30 bis 10 .50
Türvorlagen in allen Größen

Stück 30 , 45 , 60 , 75 4 , 1 .10 bis 6 .50

Linoleum .
Stückware SlLJ ’

i.r ■
elr SL” ‘i0.? 'f .r | Teppiche Größe 150/200 200/250 200/300 260/350 800 400

Per Meter 60 70 95 4 1 . 15 1 .40 Per Stück 5 .50 9 .50 18 .50 85 .00 35 .00
Möbelstoffe , Portieren u . Cantonieren
Möbelstoffe f . Sofabezüge , Fantasistoffe. Crepe, Lotoline,

i Moquette, Mtr . 1 .30 , 1.75,3 .50 , » 35,3 .90 bis 8 .50
Portiereu - Garutturen , Wolle , 2 Flügel , 1 Lambrequin.

Paar 9 .50 , 13 .5«», 15 .50
| Cantonivren - Garnitureu , Filztuch . Trutz, Leinenplüsch u.

Velvet 7 .50 , 10 .50 , 15 .5 «» bis 35 .-

Sofa -Kissen
! Satin mit Volant 90 , l . lO , 1 .35 , 1.75 , 3 .35 Engl . Tüll ,
Velvet - u . Plüschktffen 3 .35 , 3 .9 «», 3 .75 , 5 .50 , 7 .5 <»

Ne « ausgenommen :

Echt friiiiiclilitif Nitragell
Meter 80 , 1 . 20 , 1. 88 .

Brise - Bise
Erbstüll «ad Seide

Stück 3 «», 45 , 70 , 90 , 1 .30 bis 5 .35

Bett - und Reisedecken
Weiße Bettdecken , Waffel, Rips und Piguö , imit .,

Stück 1.30 , 1.05 , 3.10, 3.35 , 3 .90, 4 .50 bis 8 .501
Bunte Bettdecken , Stück 1 .95 , 3 .45 , 3 .50 bis 7 .50
Reisedecken , Stück 5 .—, 7 .50 , 9 .50 bis 33 .—
Engl . Reisetücher , Stück 5 .50 , 8 .50,10 .50 bis 31 .— 1

. . Bettfedern

IO Extra-Rabatt
doppelt gereinigt u. staubfrei

^ n^allen^ reislagen ^ orrätig .

auf
sämtliche Plüsch-Teppiche IO

Hermann Tietz
iji■ î fciunj

1048

40 . i
’

ßHütsuSfmU) vkslltr Ktll !srkt! k- iM .
im Sonntag den 38 . März , nachmittags 3 Uhr in Kggen -

nt <e,a im „ Lamm "
•J

DarauffolgendVolks * ersammlniigf .
R -ker nt : Lan " a . s I' o dnei r Hfornt auS Dariseb .

SBir erwarten das Erscheinen sämtlicher Delegierten.
_ 3 . 4L: Eberhardt .

105»

S'
0]. $aiirib . 10 . bub AkilhstagswühtKttises

Karlslllhk-örülhsal.
Sonntag den 36 . März , nachmittags 3 Uhr , in der Restauration

„ Möhrlcin " , Kaiserstraße 18. in Karlsruhe

Wshlkrels-Xonserenr.
Tagesordnungi

1. Beratung und Beschlußfassung über daS Wahlkreisstatut.
2. Wahl des Vertrauensmannes
Me Parteigenossen werden um zahlreiches Erscheinen ersucht. 861

D «e Beauftragten .

Wuhlmm . Ksllliölls" COflfrnbarg .
Samstag den 35 März 1905 , abends 8 Uhr im BereinSlokal

Mundinger

IHonafs-Versammlung.
r »qesor - ««ngr

1. Bericht vom badischen Parteitag .
2 . Vortrag deS Abg . <>reek : „ Märzrevolntionen einst und

jetzt" .
3 . Die Landtagswahl .

Es ist vollzäh ig«S Erscheinen dringend notwendig. 1061 .2
Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß gestern |

| abends halb 9 Uhr unser Bruder , Schwager , Onkel uud Reffe
Wilhelm Jost , Schneider

| nach längerem Leiden im Alter von 22 Jahre « sanft entschlafen ist. !
Karlsruhe de» 22. März 1905 . !

Namen» der Hinterbliebeuea r I
Job . Jost .

Me Beerdigung findet am Freitag , morgens halb 10 Uhr,von der Friedhofskapelle au« statt . 1064 |

Bekanntmachung .
Me Aufnahme tn die Sophienschule betr .

Me Anmeldungen für das an Ostern 1906 beginnende neue Schul¬
jahr der Sophienschule werden nur im Luisenhaus (Bahnbofstratze 58 ),
Hildahaus <Scheffelsrratze 37) uud Mühlburger Schulhau » (Hardtftraße 3
am 33 . und 34 . März d. IS . , jeweils 8 —13 nub 3 —4 Uhr ent¬
gegengenommen. 1057

Anmeldungen nach dem 24. März können nicht mehr berücksichtigtwerden.
Karlsruhe de« 20 . März 1905.

Da- Rektorat :
_ G. Specht .

Mr die Weststadt
wird eine tüchtige , zuverlässige

Zeitungsträgerin
gesucht. Näheres in der Expedition des Bolksfreund.

Tafeläpfel
3 35 M

3 Stück 10 M , 3 ML 12 M sud 3 Mck
> 18

Atut - Krangen^
per Stück 4 , 5 , »d 8 JJfo,

empfehlen 976 .31

Pfaankuch & Co.
G . « . b. H.

Werderplatz 34 a , Telephon 1981 ,
Karlftratzss 88 , Telephon S47 ,

schräg gegenüber dem Ludwigsplatz.

Donnerstag de« 33 . März , abends 8 Uhr , im Saale zum
„ Roten Löwen "

MMche NklsmMg.
Hierzu find di« Mttglieder sowie die gesamt« Einwohnerschaft freund

lichst ringelnden. ^ 1063
Per Vorstandi Kchk ! Kchk!

hochfein«

Perl -Mifchuna
nicht clastert und caudierl , sondern naturell gebrannt das n zu 1 .30 ,-/, tt 30 Pfg . 1055 .3

Lmtt 3ueherer,
Filialen : Göthestratze 35 , Dnrlacherallee 80 , Gerwtgstraße IO .

vrrlangkg Sir asQrücklich Perl -Mifchung . "M

Probieren Sie meine hochfein«

Tüchtiger
Dar lach .

ir
(I . Tarif )

sofort gesucht.
Ad . Stein ,

Wegen Umzug
nach

Markgrafenftrahe Ä5
verkaufe ich gebrauchte Bette « und
sonstige Möbel aller Art za jedem
annehmbaren Gebot. 1054.3

Cr . Gnggenheim ,
Zährtngerstraste 35 .

NB . Da in meinem bisherigen
Lade» wieder ein Möbelgeschäft er¬
öffnet wird, mache ich ein tttl . Pub¬
likum darauf aufmerksam , daß ich am
1 . AprU bestimmt umziehe .

fnt Ausschlachtkn
empfiehlt sich 988.4

Sdttard Süll , Kfisrstr. 28.
Prima weist«

snnttk Wüöeu
1050da» » 10 -4 , zu haben bei 11»

vistmsisr , iöftbftyL 31
Glück !

hatte meine Kundschaft wieder mit
1 Haupttreffer von Mk . 3000 .—
und Mk . 5 <»0 .— sowie einigen
hundert kleinen Gewinnen in der
Zeller, mit 1 Pferd in der Donau-
«schingrr -Lotteri«. SänNlich« Treffer
zahle sofott baar a*4 und empfehle
dagegen noch Straßburger , Frank,
furter und Mannheimer ü 1.— Mk..Ulm« i 3 .- SKI., bet Mehr mit
Rabatt .

Carl « ots ,
Karlsruhe , Krbrl- rsßr IMS.

und
tk. an

M-> ! « ->!
Möbel!

Bevor Sie sich eine Aussteuer oder
einzelneMöbel anschaffen wollen, be
achten Sie gefl . mein außerordent
lich günstiges Preisangebot :

stoliatc Mdkl :
Bettstellen mtt Rost , Mattatze

Polster von 50
Waschkommode mit Marmor

von 35 Mk . an
Nachttische mit Marmor

von 13 Mk. an
ChiffonniereS mit Muschelauffatz

von 88 Mk. an
Spiegelschräuke von 7.70 Mk . an
Gallerieschränke von 25 Mk . an
Vertikows mtt Spiegel von 42 Mk . an
Taschendivansin Crin d'Afrique3teilig

von 45 Mk . an
Salonttsche von 16 Mk . an
Auszugtische eichen von 22 Mk. an
Stühle von 2.30 Mk . an
Schreibttsche von 28 Mk . an
Chaiselongue» von 22 Mk . an
Kuchenschränke von 18 Mk. an
Rastatter Herd« von 22 Mk . an
Küchentische von 3 .50 Mk . an
Hocker von 1 .20 Mk . an
Schäfte von 4.— Mk . an

lackierte Möbel :
Kinderbettstellen von 7.50 Mk . an
Halbfranz . Bettstellen v . 12 Mt. an
Waschtische von 7.60 Mk . an
Waschkommode von 15 Mk. an
Nachtttsche von 5 Mk. an
Eintür . Schränke von 14 Mk. an
2tür . Schränke von 22 Mk . an
Ehiffonmeres mit Muschel

von 28 Mk. an

3. Levu
Markgrafenstr . 2lAj23 .

MrhW ZwetfihM
ptt « 14 Pfg .,

Apfelfchmtze
per U 30 Pfg .,

KirnriHilihk
per kt 18 Pfg .,

Feige «
per » 30 Pfg .,

gmWk» Obst
- „ ® 25 Pfg .,
beffere Sotten 30 und 40 Pfg .,

Zucker -Lmfen
per « 13 und 18 Pfg .,

(mit 5 °/, Rabatt ),

Gemse- «>d Fillchtk-
Kmseniks

stntt 10 »/, Rabatt )
empfiehü 967.5

Kkmh. Kr«!
Wrrdttplsh 87, Wsidstnchr 40 «,

36 Kiiserstr-ße 36.
Man verlange Rabattmarke » .

ÜI

Aufgkbstsvechhrk».
Herr Gustav Boigt , Hausdiener

hier, hat den Antrag gestellt , sein
abhanden gekommenes Sparbuch R
Nr. 566 mit einer Einlage

von 668 .96 Mk.
(inzwischen angewachsen durch Zins-
gutschrist auf 739 .85 Mk.) für kraft¬
los zu erklären.

Der Inhaber des genannten Buches
wird daher aufgefordert, solche»
spätestens innerSaw eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung au ge¬
rechnet , bei der diesseitigen Kaffs
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft»
loserklärung erfolgen wird.

Karlsruhe , 17 . März 1906 .
Städt . Spar - uud Pfandleihkasse «

Verwaltung .

Mehl
nur süddeutsches Fabrikat.
6 Pfd . 85 4, 8 Pfd . 45 4, 1 Pfd . 164
6 .. 90 „ 3 „ 50 „ 1 „ 18 .
6 „ 100 „ 8 „ 55 „ 1 „ 20 .
Fst . Kernen-Gries 1 Pfd . 17 Pf»
Schweinefett, garantiert rein,

1 Pfd. 48 Pfg.
Margarine , sehr gute,

1 Pfd . 70 Pfg.
Mischobst , sehr beliebt

1 Pfd. 26 u. 35 Pfg.
Zwetschgen , bekannter Güte , 1

Pfd . 14 Psg . , große 1 Pfd . 23Pfg.
größte 1 Pfd . 26 Pfg.

Murgtäler Schnitz 1 Pfd . 26 Pfg.
Dampfäpfel , nur beste Qualität.

1 Pfd . 40 Psg.
Maeearoni , kein Bruch ,

1 Pfd . 26 Pfg.
Melange -Marmelade , offen,

1 Pfd . 25 r
do . 10Pfd . -Eimer2

Preisteleeeren, offen , 1 Pfd. 40 Pf.
do . 10 Pfd . -Eimer 3 .40 Btk.
do . 25 Pfd . - Eimer 7 Mk.

Himbeermarmelade, 1 Psd . 60Ps.
Rollmöpse Stück 6 Pfg.
Bismarckhäring Stück 6 Pfg.

Statt 8neherer,
Hauptgeschäft:

Zähringerstr . 31 , Telephon 392.
Filialen :

Göthestr . 35 , Turlacherallce ttO
1042 .2 Gerwigstratze 19 .

Färberei D. Lasch
= Telephon 1953
Läden : 28 Sophienstraße 26

40 Ludwigsplatz 40
56 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 1»
33 Kaiserallee 33
63 Werdersttaße 68

empfiehü sich für alle in das Fach der

Färberei und
chemischen

'
.

einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 834 .5«
Kautschuck - Hand stempel, Kaut -
schnck- Selbstfärbesteuipel , Stem¬
pelkissen , Stempelfarbe , email¬

lierte Eiseuschilder
liefert bei solider Ausführung und

reellen Preisen 795
Karl Maucber , Dnrlach ,

Wilhelmsttaße 6, 2 . Stock.

[ hellullt NltUtKi» Salidaria-Fahrräd«r* auf Wunsch TeilaaklnaK -~ ~ Anz. 20,30,50 M. Abz . 6-
lSM . mon . Bclchsrädeir
von 64M . an . Zubehör¬
teile spottbillig. Preis-

_ _ liste gratis und franko.
J . Jendroseh & Co .

>Cturlottenbars5 . Mo. « 79 iS

Pchtvd fm Brautleute.
Stetnstraste «k ist eine hübsch«

Aussteuer, bestehend aus zwei franz.
aufgerichteten Betten , Chiffonnier,
Waschkommode , Rachtttsch, Zimnlee-
tisch , Stühle . Küchenschrank, Küchea-
tisch , 2 Hocker, Spiegel um den billige»
Preis von 330 Mk . zu verkaufen.

Wegku Umfllg a. Platzmangel
werden Bücherschränke , Steh - nnv
Sitz - Schreibpulte , Doppelpulte ,
Chiffonnieres , Kanapees , Betten
rc. re. zu jedem annehmbaren Gebot
verkauft. 561

Gabriel Quggenheim,
Zähttngersttaße 25 . _

Schneider - Gesuch.
Zwei Arbeiter, einer der etwa»

Militärarbeit versteht und ei»
üngerer auf Woche bei dauernder

Arbeit gesucht. 969.8
?eier Weber,

Georg -Friedrichstr. 8 , 3 . Stock.

illebprall erhältlichIM

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten .
11 . März : Werner Karl , B. Staut *»

laus Esmann , Kaufmann . Otto HaaS,
Bat . Johann Stuck , Wagenführer.
Oskar Hermann , V . Joseph Göppech
! jmnptlehrer. 18 . : Ernst Heinrich, 9 ,
i srnst Wegmer, Wagenwättergehilft .
14 . : Rosa Katharina , B . Cchlistia»
Hahn , Pförtner . 15. : Ftteda , Bat .
Enge« Braun . Metzger .
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